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Die Landeszentrale für politische Bildung Hamburg 
ist Teil der Behörde für Schule und Berufsbildung 
der Freien und Hansestadt Hamburg. Sie arbeitet 
auf überparteilicher Grundlage. Ein pluralistisch zu-
sammengesetzter Beirat sichert die Überparteilich-
keit der Arbeit.

Zu den Aufgaben der Landeszentrale gehören:

➨ 	Herausgabe eigener Schriften

➨ 	Erwerb und Ausgabe von themengebundenen 
Publikationen

➨ 	Koordination und Förderung der politischen 
Bildungsarbeit

➨ 	Beratung in Fragen politischer Bildung

➨ 	Zusammenarbeit mit Organisationen  
und Vereinen

➨ 	Finanzielle Förderung von Veranstaltungen  
politischer Bildung

➨	 Veranstaltung von Seminaren und Workshops 
für diverse Zielgruppen

➨ 	Öffentliche Veranstaltungen

Unser Angebot richtet sich an alle Hamburgerinnen 
und Hamburger. Die Informationen und Veröffent-
lichungen können Sie während der Öffnungszeiten 
des Informationsladens abholen. 

Gegen eine Bereitstellungspauschale von 15 Euro 
pro Kalenderjahr erhalten Sie bis zu 5 Bücher aus 
einem zusätzlichen Publikationsangebot.

Die Landeszentrale für politische Bildung Hamburg 
arbeitet mit den Landeszentralen der anderen Bun-
desländer und der Bundeszentrale für politische Bil-
dung zusammen. 

Unter der gemeinsamen Internet-Adresse  
www.hamburg.de/politische-bildung  
werden alle Angebote erfasst.

Die Büroräume befinden sich in der 
Dammtorstraße 14, 20354 Hamburg; 
Ladeneingang Dammtorwall 1

Öffnungszeiten des Informationsladens 
Montag bis Donnerstag: 12.30 Uhr bis 17.00 Uhr
Freitag: 12.30 Uhr bis 16.30 Uhr

Erreichbarkeit
Telefon:	(040) 428 23-48 08
Telefax:	(040) 428 23-48 13
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Vorwort

Mit Beschluss der Hamburgischen Bürgerschaft aus dem Jahr 2013 dürfen jungen Menschen ab 16 Jahren 
an den Wahlen zu den Hamburger Bezirksversammlungen teilnehmen. 

Das vorliegende Planspiel „Jugend im Bezirk – Mitmachen! Einmischen! Ändern!“ beschäftigt sich mit 
Themen, Inhalten, Kompetenzen und Besonderheiten der Hamburger Bezirkspolitik. Es eignet sich, um 
im Vorwege der Hamburger Bezirksversammlungswahlen bezirkspolitische Themen im PGW- oder Gesell-
schaftsunterricht zu behandeln. Das Planspiel bietet eine gute Einstiegsmöglichkeit in das oft eher weniger 
beachtete Thema Bezirkspolitik in Hamburg. Auch unabhängig von Bezirkswahlen kann mit diesem Plan-
spiel ein Blick auf die Politik „vor Ort“ angeregt werden.

Anhand eines realitätsnahen, aber konstruierten Konflikts im fiktiven Hamburger Bezirk Fleetstedt durch-
leben die Schülerinnen und Schüler einen bezirkspolitischen Entscheidungsprozess und entwickeln Stra-
tegien zur Konfliktlösung. Dabei werden verschiedenen Besonderheiten der Hamburger Bezirksverwal-
tungsstruktur deutlich, z.B. die den Bezirken fehlende Haushaltshoheit, die Partizipationsmöglichkeit der 
Bürger/innen bei bezirkspolitischen Entscheidungsprozessen und die Bedeutung der Fachausschüsse. 
Der Einsatz des Planspiels lohnt sich auch in Hinblick auf methodisch-strategische Lernziele: 

Die Schüler/innen werden u.a. darin unterstützt, politische Konfliktsituationen zu analysieren, Konfliktlö-
sungsstrategien zu entwickeln und Entscheidungen begründet zu treffen.

Die Planspiel-Materialien liegen in Form dieses Heftes der Landeszentrale für politische Bildung Hamburg 
vor. In diesem Heft finden Sie alle notwendigen Kopiervorlagen und heraustrennbaren Karten, sodass Sie 
hiermit alles für den unmittelbaren Einsatz im Unterricht in der Hand halten.

Das Planspiel stellt sich dem Anspruch, in den Unterrichtsalltag integrierbar zu sein. Die vorgeschlagene 
Zeitplanung kann durch die Lehrkräfte angepasst werden. Erfahrungsgemäß funktionieren Planspiele be-
sonders gut „am Stück“. Wenn dies organisatorisch nicht möglich ist, ist auch die Durchführung in mehre-
ren Schritten möglich.

Nils Springborn, 2019 

Nils Springborn (*1988) hat Deutsch und Sozialwissenschaft für das Lehramt an Gymnasien an 
der Universität Hamburg studiert. Im Rahmen seiner Masterarbeit entwickelte er die ursprüngliche 
Fassung des Planspiels „Mitmachen, einmischen, ändern! Jugend im Bezirk“ aus dem Jahr 2014 
für die Landeszentrale für politische Bildung in Hamburg. Seit 2014 unterrichtet er an der 
Stadtteilschule Horn.
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Didaktischer Kommentar 

Auswahl des Themenbereiches „Jugendpolitik“  
und des Planspiel-Gegenstandes „Jugendzentren“ 

Bei der Entwicklung des Planspiels wurde die Auswahl des Themenbereiches und des Planspiel-Gegen-
standes intensiv diskutiert. Gewählt wurde der Themenbereich „Jugendpolitik“, dargestellt am Beispiel des 
Jugendhilfeausschusses, und der Planspiel-Gegenstand „Jugendzentren“. Diese Entscheidung fiel aus fol-
genden Überlegungen und auf Grund folgender Kriterien:

➨ 	Generell bietet das Thema „Jugendpolitik“ einen Lebensweltbezug der Jugendlichen: 

 	 Für das Gelingen eines Planspiels ist es wichtig, dass das behandelte Thema möglichst die Alltagserfah-
rung der Schülerinnen und Schüler (SuS) anspricht, also einen Lebensweltbezug bietet. Das trifft auch 
auf den gewählten Planspiel-Gegenstand zu. Deshalb wurden hierfür die Jugendzentren gewählt. Viele 
Jugendliche besuchen Jugendzentren oder haben dies zumindest mal getan und kennen somit diese 
Einrichtungen. Das fiktive Spiel-Szenario, dass ein Jugendzentrum von der Schließung bedroht ist, bietet 
daher Identifikationsmöglichkeiten und die Chance, eigene Erfahrungen (z.B. hinsichtlich der Tätigkeit 
und Wichtigkeit der Einrichtungen) und Kenntnisse über Jugendzentren einzubeziehen. Diese Vorausset-
zungen können lernförderlich wirken.

➨ 	Der Planspiel-Gegenstand „Jugendzentren“ und hier das fiktive Szenario: Schließung eines Zentrums 
eignet sich auch, um einen Konflikt darzustellen. Ein Planspiel arbeitet immer mit einem konkreten Kon-
flikt, den es zu lösen gilt. Dafür muss ein Planspiel gute Argumente für alle Seiten anbieten. Durch die 
Darstellung des Konfliktes, der im Mittelpunkt des Planspiels steht, kann auch die Konfliktlösungskom-
petenz der Schülerinnen und Schüler gefördert werden.

➨ 	Das Thema „Jugendpolitik“ macht es möglich, den Jugendlichen Partizipationsmöglichkeiten aufzuzei-
gen. Da die Jugendzentren und das Thema „Jugendpolitik“ hauptsächlich im Jugendhilfeausschuss be-
handelt werden, wurde für das Planspiel auch der Jugendhilfeausschuss als zentrales Gremium gewählt. 
Hier gelten, wie bereits erwähnt, Regeln und Abläufe, die in anderen Ausschüssen nicht gelten. Diese 
Sonderregeln können den SuS verdeutlichen, dass Politik nicht alleine entscheidet, sondern auch andere 
Akteure in Entscheidungsprozesse eingebunden sind. Diese „Mitsprachemöglichkeiten“ (z.B.  öffentliche 
Bürgerfragestunde im Ausschuss und der Bezirksversammlung) gibt es in der Realität. Hier unterschei-
den sich Bezirksversammlungen z.B. von der Bürgerschaft.

➨ 	Der §33 des Bezirksverwaltungsgesetzes regelt, dass Jugendliche und Kinder an Entscheidungen zu 
beteiligen sind, die sie betreffen.

Didaktik von Planspielen: Von der Realität zum Modell  
durch didaktische Reduktion
Bei der Konzeption eines Planspiels müssen viele Fragen aus didaktischer Perspektive berücksichtigt und 
bedacht werden. 

Eine der wichtigsten Fragen lautet: Wie gelingt es, die Realität in das Planspiel-Modell zu übertragen? Die 
Fachliteratur zu Planspielen macht eines schnell deutlich: Ein Planspiel kann und soll die Realität nicht eins 
zu eins abbilden. Das kann es allein schon deshalb nicht, weil – wie auch in diesem Planspiel – ein fiktives 
Beispiel/Ereignis die Spielgrundlage bildet. 

Darüber hinaus enthält ein Planspiel  immer Vereinfachungen und Kürzungen, wenn es um die Vermittlung 
von realen Gegebenheiten, Voraussetzungen und Grundlagen geht. Denn grundsätzlich gilt für die Planung 
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und Entwicklung von Politikunterricht, dass Nebenschauplätze vermieden und der Fokus auf das Wesent-
liche gerichtet werden soll. Dieser Prozess der bewussten Ausblendung und Vereinfachung bestimmter 
realer Handlungsabläufe und realer Situationen wird als „didaktische Reduktion“ bezeichnet. Auch im vor-
liegenden Planspiel sind an vielen Stellen didaktische Reduktionen zu finden.  

Nachfolgend sollen nun einige Stellen aufgeführt werden, an denen das Planspiel die (politische) Realität 
bewusst vereinfacht darstellt und wiedergibt und an denen bestimmte Fakten und Gegebenheiten be-
wusst verkürzt, vereinfacht oder ausgeblendet wurden. Das Planspiel wurde u.a. in Fachgesprächen mit 
Bezirksamtsmitarbeitern als „sehr realistisch“ eingeschätzt.

Haushaltspolitik:
Die finanz- bzw. haushaltspolitische Situation der Bezirke wird im Planspiel durch Teamende bzw. die Lehr-
kraft präsentiert (siehe M4 Hintergrundinformationen). Auch diese Hintergrundinformationen beinhalten 
vereinfachte Darstellungen bzw. verzichten auf bestimmte Aspekte:

Die Mittelverteilung an die Hamburger Bezirke unterscheidet sich klar von der Mittelverteilung in den „Kom-
munen“ in Flächenländern:

➨ 	Hamburg ist sowohl ein Bundesland als auch eine Kommune.

➨ 	Das Hamburger Kommunalparlament ist also die Hamburgische Bürgerschaft, nicht die Bezirksver-
sammlung/en. 

➨ 	Diese sind formal keine Parlamente, sondern lediglich „Verwaltungsausschüsse“. 

➨ 	Die Bezirke verfügen nicht über die Etat- bzw. Haushaltshoheit.

Die im Planspiel beschriebenen Mittel sind sogenannte „Rahmenzuweisungen“.  
(vgl. Bezirksverwaltungsgesetz Hamburg (BezVG), §37, Rahmenzuweisungen).

Darüber hinaus gibt es weitere finanzielle Mittel, die den Bezirksämtern zur Verfügung stehen, die im Rah-
men des Planspiels aber ausgeblendet bleiben. Ein großer Teil der zugewiesenen finanziellen Mittel sind 
beispielsweise Zweckzuweisungen (BezVG §38), die den Bezirksämtern vom Senat bzw. der jeweils zustän-
digen Fachbehörde z.B. für Transferleistungen oder „Hilfen zur Erziehung“ zugewiesen werden. Hier haben 
die Bezirksämter keinen Spielraum über den Mitteleinsatz. Da diese Haushaltsmittel für den im Planspiel 
behandelten fiktiven Konfliktfall nicht von Belang sind, werden sie im Planspiel auch bewusst ausgeblendet. 
Ebenso nicht berücksichtigt werden mögliche Einnahmen der Bezirke durch Einzelzuweisung (BezVG §39) 
für bestimmte Projekte, Sondertöpfe oder Spenden.

In einigen Fällen ist eine Kombination aus Zweckzuweisungen und Rahmenzuweisungen denkbar. Im Fall der 
Jugendzentren könnten einige Jugendzentren z.B. Zweckzuweisungen erhalten, die dann direkt und ohne 
Spielraum für bestimmte Programme, Maßnahmen o.Ä. zugewiesen werden müssen. Jugendzentren, die 
bereits Zweckzuweisungen bekommen, brauchen und erhalten dann ggfs. weniger Mittel aus der Rahmen-
zuweisung, da auf die Gesamtsumme geachtet wird. Auf diese kombinierte Finanzierung wird im Planspiel 
verzichtet.

Vor einigen Jahren wurde in Hamburg die Finanzierung der Bezirke im Rahmen der „Strategischen Neu-
ausrichtung des Haushaltswesens“ (SNH) verändert. Die Systematik aus Rahmen-, Zweck- und Einzelzu-
weisungen für die Bezirke blieb dabei erhalten. Die Veränderungen im Rahmen der SNH haben auf das 
Planspiel-Szenario keinen Einfluss und bleiben daher an dieser Stelle unbeachtet.

Jugendhilfeausschuss:
Akteure: Schulen sind in der Realität keine stimmberechtigten Mitglieder im Jugendhilfeausschuss. Stimm-
berechtigt sind nur Träger/innen der „freien“ Kinder- und Jugendarbeit. Schulen sind beratende Mitglieder 
im Jugendhilfeausschuss (ohne Stimmrecht). Stattdessen sind z.B. Spielhäuser, Jugendzentren oder die 
Arbeiterwohlfahrt stimmberechtigte Mitglieder.
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Auch Jugendzentren können stimmberechtigte Mitglieder stellen und tun dies oft. 
Bei der Abstimmung über Zuwendung für ihre Einrichtung sind sie aber befangen und dürfen nicht abstim-
men. Da dies im Planspiel durchgehend der Fall wäre, wurde auf Vertreter/innen der Jugendzentren als 
Ausschussmitglieder verzichtet.

Ablauf der Jugendhilfeausschusssitzung	

➨ 	In der Realität gibt es keinen Tagesordnungspunkt „Verfahrenshinweise“.

➨ 	Die Sitzung wird in der Realität vom Ausschussvorsitzenden geleitet, der (stimmberechtigtes) Mitglied 
des Ausschusses ist.

➨ 	In der Realität werden die Zuwendungen an die Jugendzentren einzeln abgestimmt, nicht wie im Plan-
spiel als „Gesamtpaket“. D.h. ein/e Leiter/in eines Jugendzentrums ist nur bei der Abstimmung über 
die Zuwendungen für die eigene Einrichtung befangen und nicht stimmberechtigt. Über die Mittel der 
anderen Einrichtungen darf sie/er abstimmen.

➨ 	Die Öffentliche Fragestunde gibt es wirklich. Sie darf aber länger dauern (i.d.R. laut Geschäftsordnung 
30 Min.). In der Realität wird darauf geachtet, dass wirklich Fragen gestellt werden. Das Vortragen von 
Meinungen und Positionen mit der anschließenden Frage „Wie stehen Sie dazu?“ ist dennoch keine Sel-
tenheit.

Durch die genannten didaktischen Reduktionen und das gewählte Szenario sind außerdem folgende Aspek-
te zu berücksichtigen und ggfs. zu thematisieren:

Es sollte für die SuS deutlich werden, dass in anderen Ausschüssen andere „Spielregeln“ gelten (siehe M4: 
Hintergrundinformationen). 

Das wichtigste Gremium der Bezirkspolitik ist die Bezirksversammlung. Diese wird auch von den Bürgerin-
nen und Bürgern gewählt. Hier sitzen weitaus mehr Abgeordnete als in einem Fachausschuss und die The-
men sind vielfältig. Bei allen anderen politischen Entscheidungen spielt dieses Gremium die entscheidende 
Rolle im Entscheidungsprozess.

Im Planspiel wirkt Bezirkspolitik durch das Szenario möglicherweise negativ, da es hier die Aufgabe von 
Bezirkspolitik ist, Kürzungen umzusetzen, die die Bezirkspolitik nicht selbst zu verantworten hat. In diesem 
Zusammenhang sind zwei Aspekte zu berücksichtigen und ggfs. zu thematisieren:

➨ 	Die haushaltspolitische Ausgangslage der Bezirke entspricht der Realität. Die Bezirke müssen mit den 
zur Verfügung stehenden „Rahmenzuweisungen“ arbeiten. Sollte es also zu einer so drastischen Kürzung 
kommen, wie im Planspiel-Szenario dargestellt, müssten die Bezirke tatsächlich mit diesen reduzierten 
Rahmenzuweisungen zurechtkommen und die Kürzungen umsetzen. Das Szenario mag also drastisch 
wirken (was im Sinne eines Planspiel-Konfliktes gewollt ist), könnte aber durchaus in der Realität pas-
sieren.

➨ 	Die Bezirkspolitik hat weit mehr Aufgaben, als die hier dargestellte Verteilung von Mitteln. Hierbei kann 
z.B. an die Planung von Straßen und Grünanlagen, das Erstellen von Bebauungsplänen oder die Planung 
öffentlicher Plätze gedacht werden.

Die Bezirksversammlungen sind formal keine Parlamente. Sie gelten als „verwaltungsbegleitender Aus-
schuss“, sind also Teil der Bezirksverwaltung. Dennoch können die Bezirksversammlungen bindende Be-
schlüsse und Aufträge an die Bezirksämter formulieren.

Bei „großen“ Themen besteht die Möglichkeit, dass der Senat ein „übergeordnetes, gesamtstädtisches“ 
Interesse ausmacht und einem Bezirk das Verfahren entzieht. Der Senat bzw. die Landesbehörden nehmen 
das Verfahren dann selbst an sich. Dieses Verfahren wird als „Evokation“ bezeichnet. In diesem Planspiel 
werden Mittel für Jugendzentren verteilt. Hier ist eine Evokation durch den Senat nicht zu erwarten. Zum 
Spannungsaufbau im Planspiel wird diese „Drohkulisse“ dennoch genutzt.
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Phase Name/Inhalt der Spielphase Material Zeit in Min.

1 Einstieg ins Szenario M1:	Hamburger Zeitung berichtet

M2:	Der Bezirk „Fleetstedt“-Karte und 
Stadtteil-Informationen   

M3:	Die Jugendzentren im Bezirk 

30

2 Input-Vortrag durch Lehrkraft/
Teamende

M4:	Hintergrundinformationen  
	 (inkl. Power-Point-Präsentation)

15

3 Rollenverteilung

Einarbeitung in die Rolle

R1 – R8: Rollenkarten  

M5: Deine Rolle „mit Leben füllen“

M6: Kurzinfo zu allen Akteuren

20

4 Gruppensitzung I M7a:	Arbeitsauftrag für Fraktionen  
und Ausschussmitglieder.

M7b:	Arbeitsauftrag für Jugendzentren

M7c:	Moderationskarte für  
Info-Veranstaltung 

M8:	 Flyer – Einladung zur  
Infoveranstaltung im Westwind

30

5 Info-Veranstaltung im  
Jugendzentrum Westwind 

 30

6 Gruppensitzung II M9a:	Arbeitsauftrag JHA-Vorbereitung  
für Ausschussmitglieder 

M9b:	Arbeitsauftrag JHA-Vorbereitung  
für Jugendzentren

M10:	Beschlussvorlage JHA

M11:	Vorlage: Änderungsantrag

30

7 Jugendhilfeausschuss (JHA) M12:	Moderationshinweise für  
Sitzungsleitung

35

8 Ende des Spiels:

Reflexion „in der Rolle“

M13:	Reflexion in der Rolle 10

9 Reflexion „außerhalb der Rolle“ M14:	Reflexion außerhalb der Rolle 20

Reine Spielzeit in Minuten: 220

Ablauf im Überblick

Der hier dargestellte Ablauf entspricht dem Ablauf, der von einer Lehrkraft umgesetzt werden kann.  
Die Durchführung durch externe Teamende umfasst ggfs. zusätzliche kurze Warm-Up- oder Kennen-
lern-Phasen.
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Hinweise und Erläuterungen für die Lehrkraft  
zu den einzelnen Spielphasen

Rahmenbedingungen/Vor Beginn des Planspiels
Alle Arbeitsblätter müssen vor Beginn des Planspiels von der Lehrkraft (L) in entsprechenden Mengen  
kopiert werden.

Es gibt acht Gruppen. Wenn der Raum es zulässt, können mehrere Gruppen in einem Raum arbeiten (z.B. 
in verschiedenen Ecken.). Sinnvoll ist dennoch mindestens ein zweiter Klassen- oder Differenzierungsraum 
(evtl. kann zusätzlich auch der Flur von einer Gruppe genutzt werden).

Gruppen:

➨ 	Fraktion der PSG:	 3-5 SuS (stimmberechtigt: 3)

➨ 	Fraktion der BVD:	 2-4 SuS (stimmberechtigt: 2)

➨ 	Fraktion der HAU: 	 2-3 SuS (stimmberechtigt: 1)

➨ 	Fraktion der PBS: 	 2-3 SuS (stimmberechtigt: 1)

➨ 	Fraktion der PAW: 	 2-3 SuS (stimmberechtigt: 1)

➨ 	Fraktion der FP: 	 2-3 SuS (stimmberechtigt: 1)

➨ 	Weitere Mitglieder des Jugendhilfeausschusses:	  
	 mind. 6 SuS (Gruppe muss intern die genaueren Rollen verteilen.)

➨ 	Vertreter/innen der betroffenen Jugendzentren: 	
		  mind. 3 SuS (Gruppe muss intern die genaueren Rollen verteilen.)

➨ 	à 22 bis 30 Teilnehmende

Sollten die Lerngruppe aus weniger SuS bestehen, ist darauf zu achten, dass in jeder Gruppe mind. die An-
zahl der stimmberechtigten Mitglieder erreicht wird und jede Gruppe aus mindestens 2 Personen besteht. 

Die Gruppen müssen eingeteilt werden: L sollte selbst entscheiden, ob SuS die Gruppen selbst zuteilen oder 
ob die Einteilung durch L sinnvoller ist.

L erläutert den SuS Grundsätzliches zur Methode „Planspiel“ (z.B. dass Rollen übernommen werden müs-
sen, die nicht zwingend die eigene Meinung darstellen, und dass es wichtig ist, während des Planspiels „in 
der Rolle zu bleiben“).

Hilfreich ist es, in allen Phasen Transparenz und Klarheit über die zeitliche Planung zu schaffen. Die SuS 
müssen bei jeder Arbeitsphase wissen, wie viel Zeit sie haben bzw. wann der nächste Schritt folgt. Diese 
Transparenz sichert, dass die SuS rechtzeitig zu Ergebnissen kommen:

➨ 	Ein Planspiel braucht immer etwas Zeitdruck. Irgendwann muss eine Entscheidung getroffen werden. 
Dass nicht jede Entscheidung stundenlang abgewogen werden kann, gehört dazu (und kann den SuS 
auch verdeutlicht werden).

➨ 	Trotz Zeitvorgaben ist Flexibilität möglich. Zusätzliche Zeit zu geben, Phasen zu verlängern oder ggfs. 
zu verkürzen, kann zweckmäßig sein. 
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Phase

1
Einstieg ins Szenario M1: 	Hamburger Zeitung berichtet...

M2: 	Der Bezirk „Fleetstedt“ – Karte und Stadt-   
	 teil-Informationen   

M3: 	Die Jugendzentren im Bezirk „Fleetstedt“

30 Min.

Material: M1, M2 und M3 (jeweils als Kopie für alle SuS)
Das Material M1, M2 und M3 wird erarbeitet.

➨ L entscheidet mit Blick auf die Lerngruppe, ob gemeinsames oder individuelles Erarbeiten/Lesen sinn-
voll erscheint. 

➨ Eine Möglichkeit ist es, das Szenario M1 gemeinsam zu lesen, dann eine selbstständige Einlesezeit in 
M2 und M3 zu geben.

Grundsätzlich besteht die Möglichkeit, diesen Teil des Planspiels (komplett oder teilweise) als Hausauf-
gabe oder in eine vorherige Stunde auszulagern.

Es muss unbedingt die Möglichkeit gegeben werden, Verständnisfragen zu formulieren und zu bespre-
chen.

Phase

2
Input-Vortrag  
durch Lehrkraft/ 
Teamende

M4: 	Hintergrundinformationen –  
 	 Haushaltspolitik und Mittelzuweisung  
 	 (inkl. Power-Point-Präsentation) 

15 Min.

Material: M4 (kann für jede Gruppe einmal oder für alle SuS kopiert werden),  
Power-Point-Präsentation

Der Inputvortrag kann auf Grundlage von M4 vorbreitet werden. Dabei können mehr oder weniger  
Aspekte angesprochen und thematisiert werden. Die Auswahl der Aspekte erfolgt mit Blick auf 
Interessen und Vorkenntnisse der SuS.

Nach dem Inputvortrag wird M4 als Möglichkeit zum Nachschlagen verteilt  
(gruppenweise oder an alle SuS).

Möglichkeit für Rückfragen ist sicherzustellen.

Phase

3
Rollenverteilung

Einarbeitung in die Rolle

R1 – R8: Rollenkarten  

M5: „In die Rolle finden“

M6: Kurzinfo zu allen Rollen

20 Min.

Material: R1 – R8 (Rollenkarten jeweils für entsprechende Gruppe), 

M5 und M6 (Kopie für alle SuS)

Die SuS werden in Gruppen eingeteilt.

Die SuS erhalten ihre Rollenkarte und M6 als Übersicht.

Die SuS erhalten M5 und finden in ihre Rolle. Eine intensive Auseinandersetzung mit der Rolle ist 
wichtig, damit die SuS die Rolle mit Leben füllen. Gut ausgefüllt Rollen führen i.d.R. auch zu besseren 
Diskussionen und Spielverläufen. 

Die Rolle zu gestalten, kann für die SuS u.a. wichtig sein, wenn sie Rollen oder Positionen einnehmen, 
mit denen sie persönlich nicht übereinstimmen. Die Gestaltung der Rolle kann eine Distanz zur eigenen 
Person schaffen und dafür sorgen, dass die Rolle angenommen werden kann.

Idealerweise gelingt es, die SuS zu motivieren, ihre Rolle „zu leben“.

Die einzelnen Spielphasen:
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Phase

4
Gruppensitzung I M7a:	Arbeitsauftrag für Fraktionen und  

 	 Ausschussmitglieder.

M7b:	Arbeitsauftrag für Jugendzentren

M8:	 Einladung zur Infoveranstaltung

M7c: 	Moderationskarte

30 Min.

Material: M7a/M7b (Kopie für alle SuS – M7a oder M7b entsprechend der Rolle),  
M8 (z.B. 4x als A3-Kopie), M7c (1x) 

Erste und längere Gruppenarbeitsphase. Die Gruppen müssen hier „ins Thema finden“, damit das  
weitere Planspiel gut laufen kann. 

Die Gruppen erhalten M7a bzw. M7b, bearbeiten die Aufgaben und bereiten sich somit auf die  
Infoveranstaltung im Jugendzentrum Westwind vor.

Während der Gruppensitzung werden die Einladungen zur Infoveranstaltung M8 im Raum aufgehängt. 

Beim Bearbeiten von M7a/M7b darauf achten, dass auch die Aufgabe 1 intensiv bearbeitet wird.  
Die Aufgabe ist die Grundlage für viele folgende Schritte.  

Die Spielleitung entscheidet, welche Schülerin/welcher Schüler zusätzlich die Moderationskarte 7c 
erhält. Gerne können sich auch SuS freiwillig für diese Zusatzrolle melden.  

Phase

5
Info-Veranstaltung im  
Jugendzentrum Westwind

 30 Min.

Die Moderation (M7c) wird von einem SuS der Gruppe „Jugendzentren“ übernommen. 

Moderator/in begrüßt und stellt den Ablauf vor (Moderationskarte M7c)

Jede Gruppe hat zunächst 1 Minute Zeit, ihr Statement vorzutragen. 

Gemeinsam mit der Moderatorin/dem Moderator ist auf die Einhaltung der Zeit zu achten!

Moderator/in leitet zur Diskussion über: Zeitlimit 15 Minuten.  
Ggfs. wird Moderator/in durch L beim Führen der Rednerliste unterstützt.

Nach Ende der Diskussionszeit die Diskussion abbrechen bzw. Moderator/in auffordern, dies zu tun.

Phase

6
Gruppensitzung II M9a: 	Arbeitsauftrag JHA-Vorbereitung für  

 	 Ausschussmitglieder 

M9b:	Arbeitsauftrag JHA-Vorbereitung für  
 	 Jugendzentren

M10:	Beschlussvorlage JHA

M11:	Änderungsantrag

30 Min.

Material: M9a bzw. M9b (Kopie für alle SuS – M9a oder M9b entsprechend der Rolle),  
M10 (Kopie für alle SuS), M11 (einige Kopien)

Die SuS erhalten M9a bzw. M9b und bearbeiten die Aufgaben und bereiten somit die  
Ausschusssitzung vor.

M10 wird verteilt und dient als Arbeits-/Diskussionsgrundlage.

SuS werden aufgefordert, ggfs. eigenen Verteilungsvorschlag als Änderungsantrag aufzuschreiben 
(dafür M11 nutzen).
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Phase

7
Jugendhilfeausschuss 
(JHA)

M12: Moderationshinweise für Sitzungsleitung 35 Min.

Material: M12 (für Sitzungsleitung)

L oder Teamer/in übernimmt Sitzungsleitung. 

Zur Vorbereitung unbedingt M12 beachten.

Wichtig: Alle Mitglieder der Parteien-Gruppen und alle Jugendhilfeausschuss-Mitglieder sind auf der 
Ausschusssitzung redeberechtigt. 

Abstimmen dürfen aber nur die stimmberechtigten Mitglieder (siehe z.B. M6)

TOP 01:	 Verfahrenshinweise 

TOP 02: 	 Öffentliche Fragestunde: Jugendeinrichtungen sollen Fragen stellen.  
 	 Es werden auch Stellungsnahmen zugelassen, da Jugendzentren sonst in der  
 	 Ausschusssitzung gar nicht zu Wort kommen. 

 	 Öffentliche Fragestunde dauert maximal 10 Minuten. (siehe M12)

TOP 03: 	 Beratung und Beschlussfassung der Beschlussvorlage: Diskussion mit Zeitbegrenzung  
 	 (15 Minuten). Anschließend Überleitung zur Abstimmung (siehe M12)

TOP 04: 	 Schluss der Sitzung (siehe M12)
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Ende des Spiels:

Phase

8
Reflexion „in der Rolle“ M13: Reflexion in der Rolle 10 Min.

Material: M13 (Kopie für alle SuS)

Die SuS erhalten zunächst M13 und füllen das Arbeitsblatt aus. 

Im Anschluss findet ein Plenumsgespräch statt, bei dem über die Fragen gesprochen wird. Moderation 
und Schwerpunktsetzung sollte dabei von der Lehrkraft bzw. der Spielleitung übernommen werden.

Phase

9
Reflexion „außerhalb  
der Rolle

M14: Reflexion außerhalb der Rolle 20 Min.

Material: M14 (Kopie für alle SuS)

Dieser Schritt der Reflexion ist besonders entscheidend. Ein erfolgreiches Planspiel lebt u.a. von einer 
„Rollendistanz“. Das heißt, die SuS müssen die Möglichkeit erhalten, Distanz zu ihrer Rolle aufzubauen 
und sich ggfs. auch von dieser abzugrenzen.

Viele SuS haben nach Planspielen das Bedürfnis, klar zu stellen, dass sie persönlich die Positionen ihrer 
Rolle nicht teilen. Diese Möglichkeit muss den SuS unbedingt gegeben werden.

Die SuS erhalten M14 und füllen das Arbeitsblatt aus.

Im Anschluss findet ein Plenumsgespräch statt, bei dem über die Fragen gesprochen  wird. Moderation 
und Schwerpunktsetzung sollte dabei von der Lehrkraft bzw. der Spielleitung übernommen werden. 

Für dieses Gespräch bietet sich eine inhaltliche Zweiteilung an:

➨ Teil 1: Reflexion der Erfahrung in der Rolle: Haben die SuS sich wohl/unwohl gefühlt, fiel das überneh-
men der Rolle leicht/schwer, sind sie persönlich zufrieden mit den Ergebnissen?
Zu diesem Teil kann es auch gehören, über die erworbenen/trainierten Fähigkeiten bzw. Kompetenzen 
zu sprechen.

➨ Teil 2: Reflexion des Spielszenarios: Bewerten die SuS das Szenario als realistisch? Welche Fragen 
bestehen? (Fragen wie „Ist ... in echt auch so?“ sind zu erwarten.)

Insbesondere die Fragen der SuS zum Abgleich „Planspiel vs. Realität“ sind möglichst umfassend 
zu beantworten. Hierfür ist ggfs. mehr Zeit zu verwenden. Fragen können auch gesichert und in der 
nächsten Stunde thematisiert werden (z.T. bietet sich evtl. auch eine Recherche durch SuS an).



Hamburger Senat kürzt Mittel für Jugendarbeit –  
Bezirke stehen vor schwierigen EntscheidungenSeit Jahren ist Hamburg hochverschuldet. Der Hamburger Senat will den Weg des Schul-

denabbaus fortsetzen und hält somit Sparmaßnahmen für unumgänglich. In vielen Bereichen 

wird künftig weniger Geld ausgegeben. Davon ist auch die Jugendarbeit betroffen. Im Bezirk 

Fleetstedt droht nun sogar die Schließung eines Jugendzentrums.Um weiterhin keine neuen Schulden zu machen und alte Schulden abzubauen, sind teilweise drastische Sparmaß-nahmen nötig. Eine Senats-erklärung macht nun erste Maßnahmen deutlich. Im kom-menden Jahr stehen den Be-zirken weniger Mittel für die Offene Kinder und Jugendar-beit zur Verfügung als bisher.
Dem Bezirk Fleetstedt stan-den bislang 800.000 € für diesen Bereich zur Verfügung. Für das kommende Jahr muss der Bezirk mit 650.000 € aus-kommen. Dies bedeutet eine Kürzung um 150.000 € bzw. 18,75%.

Der Bezirk Fleetstedt finan-ziert aus diesen Mitteln zur Zeit drei Jugendzentren. In der Politik und der Bezirks-verwaltung ist eine Diskussi-on darüber entfacht, wie die Einsparungen umgesetzt wer-den können. Die Bezirksamts-leiterin erklärte dazu: „Mit 650.000 € wird es nur schwer möglich sein, alle Einrichtun-gen genügend zu unterstüt-zen. Ich gehe davon aus, dass eine Einrichtung geschlossen werden muss“.
Diese Aussage sorgte bei al-len Fraktionen der Fleetsted-ter Bezirksversammlung für Aufregung. Einige Fraktionen lehnen die Kürzungen grund-sätzlich ab „Hamburg leistet sich so viele Großprojekte. 

Es kann nicht sein, dass nun dort gespart wird, wo es den Leuten richtig weh tut. Wir kämpfen gegen jegliche Kür-zungen in der Jugendarbeit“, sagt beispielsweise der Frakti-onsvorsitzende der PBS (Par-tei für Bildung und Soziales). Andere Fraktionen sehen die Einsparungen als notwendig an, damit Hamburg weiterhin seine Schulden abbauen kann. Dennoch herrscht Uneinigkeit darüber, wie die Einsparun-gen umgesetzt werden sollen. Während einige Fraktionen die Schließung einer Einrich-tung nicht ausschließen, wol-len andere für den Erhalt aller Einrichtungen kämpfen. Sie schlagen vor, die Kürzungen gleichmäßig auf alle Einrich-tungen zu verteilen.
Dieser Vorschlag wird von der Bezirksamtsleiterin skeptisch gesehen: „150.000 € Einspa-rungen auf 3 Einrichtungen zu verteilen, würde bedeuten, jeder Einrichtung 50.000 € zu streichen. Das ist schwer vor-stellbar. Einige Einrichtungen kommen schon jetzt gerade so über die Runden. Wenn die Einsparungen auf alle Einrich-tungen verteilt werden, kann es passieren, dass im Laufe des Jahres gleich mehrere Ein-richtungen den Betrieb nicht mehr aufrecht halten können. Das müssen wir unbedingt verhindern“.

Ersten Spekulationen zu Fol-ge will das Bezirksamt vor-schlagen, dass „Westwind“ im Stadtteil West zu schließen. Begründet wird dies angeblich damit, dass die Einrichtung vergleichsweise geringe Besu-cherzahlen aufweist. Kritiker des Vorschlags weisen auf die besonderen Verdienste der Einrichtung im Bereich der In-tegration hin. Ein Politiker aus dem Stadtteil West sagt dazu: „West ist der Stadtteil, mit den größten Problemen. Hier brau-chen die Jugendlichen beson-ders gute Angebote. Ich hoffe nicht, dass an den Gerüchten etwas dran ist. Eine Schlie-ßung würde die Probleme in West deutlich vergrößern.“
Das weitere Verfahren ver-spricht Spannung: Im Jugend-hilfeausschuss wird über die  Finanzierung der Jugendein-richtungen diskutiert und die Mittelverteilung beschlossen. Die Hoffnung, dass die Kür-zungen zurückgenommen wer- den, ist gering. Der Finanz-senator erklärte hierzu, die Konsolidierung des Haushalts habe Vorrang.

Die Jugendeinrichtungen ha-ben bereits „deutlich spürba-ren Protest“ gegen die Spar-maßnahmen angekündigt.

HAMBURGER ZEITUNG

M1 | Hamburger Zeitung berichtet...



M2 | Der Bezirk „Fleetstedt“ – Karte und Stadtteil-Informationen

*1=  Menschen haben einen Migrations-
hintergrund, wenn mindestens ein 
Eltern- oder Großelternteil nicht in 
Deutschland geboren ist.

*2=  Ausländer/innen sind die Bewohner/
innen, die nicht die deutsche Staats-
angehörigkeit besitzen.

*3=  Arbeitslosenquote: Anteil der 
Menschen, die keine Arbeit haben 
(Schüler, Studenten, Rentner sind 
keine Arbeitslosen).

 West Ost Süd

Bevölkerung 50.000 70.000 65.000

Anteil der unter 18-Jährigen im Stadtteil 22 % 16 % 15 %

Anteil der über 65-Jährigen im Stadtteil 16 % 18 % 19 %

Anteil der Einwohner/innen 
mit Migrationshintergrund*1 61 % 35 % 28 %

Anteil der Ausländer/innen im Stadtteil*2 22 % 17 % 14 %

Anteil der unter 18-Jährigen 
mit Migrationshintergrund 73 % 51 % 41 %

Arbeitslosenquote*3 
bei den 15-65-Jährigen 8,2 % 5,2 % 4,0 %

Arbeitslosenquote bei den 15-25-Jährigen 4,1 % 2,6 % 2,1 %
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M2 | Der Bezirk „Fleetstedt“ – Karte und Stadtteil-Informationen

Kurzbeschreibung der Stadtteile

West: 
West ist der fl ächenmäßig kleinste Stadtteil Fleetstedts. Der Stadtteil West 
besteht fast ausschließlich aus Mehrfamilienhäusern im Geschosswoh-
nungsbau. Im Stadtteil West gibt es einige Hochhaussiedlungen, in denen 
sehr viele Menschen leben. Der Stadtteil West ist der Stadtteil  mit den 
niedrigsten Mieten im Bezirk. West hat einen schlechten Ruf, da es hier 
statistisch gesehen häufi ger zu Konfl ikten, Diebstählen und Sachbeschä-
digungen kommt als in den anderen Stadtteilen (so wurden beispielsweise 
Bahnhofswände beschmiert und die Scheiben des Jugendzentrums „West-
wind“ eingeschmissen). Besonders der U-Bahnhof im Stadtteil gilt als eine 
Problemstelle. Sportvereine, Jugendeinrichtungen und Schulen im Stadtteil 
versuchen sich besonders um junge Menschen zu kümmern. 

Ost: 
Der Stadtteil Ost ist sehr durchmischt. Es gibt Mehrfamilienhäuser, Einzelhäu-
ser und viele Reihenhäuser. Die Mieten im Stadtteil Ost sind unterschiedlich 
hoch. Der Stadtteil liegt sehr zentral mit einer guten Bus- und Bahnanbin-
dung. Deshalb ist der Stadtteil Ost bei vielen alten Menschen sehr beliebt, 
die hier problemlos ohne ein Auto einkaufen und zum Arzt gehen können. 
Beliebt ist der große Park, der durch die Stadtteile Ost und Süd läuft. Be-

kannt ist der Stadtteil Ost unter anderem für das Fleetstedter Hallen- und 
Freibad. Im Zentrum von Fleetstedt-Ost befi ndet sich direkt am S-Bahnhof das 

Fleetstedt-Center, ein großes Einkaufscenter mit vielen bekannten und beliebten 
Geschäften.

Süd: 
Im Stadtteil Süd gibt es sehr viele Reihenhäuser und Einzelhäuser. Die Miet- 
und Grundstückspreise sind hier sehr hoch. Direkt an den Park, in dem 
auch der beliebte Badesee liegt, schließt sich das sogenannte „Villenge-
biet“ an, in dem viele alte, große Häuser stehen. Hier müssen die höchs-
ten Mieten im gesamten Bezirk bezahlt werden. Die meisten Menschen im 
Stadtteil Süd haben ein Auto, viele Familien sogar mehrere. Im Stadtteil 
gibt es viele Kitas, da viele Familien im Stadtteil leben. Rund um die kleine 
Fachhochschule für technische Studiengänge, die in Fleetstedt-Süd liegt, 
gibt es viele kleine Restaurants und Cafés. Die meisten Studenten können 
es sich aber nicht leisten, hier zu wohnen.
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M3 | Die Jugendzentren im Bezirk „Fleetstedt“M2 | Der Bezirk „Fleetstedt“ – Karte und Stadtteil-Informationen

In eurem Bezirk gibt es drei Jugendeinrichtungen, 
die vom Bezirk fi nanziert werden. 

Hier fi ndet ihr einige Infos zu den Einrichtungen:

Move!
Das Jugendzentrum Move! liegt im Stadtteil Süd. Das Jugendzentrum ist sehr beliebt. Jede 
Woche besuchen durchschnittlich zwischen 120 und 140 verschiedene Jugendliche das 
Move!. Viele kommen mehrmals die Woche oder sogar täglich. Das Move! hat viele Angebote 
rund um das Thema Sport. Auf dem Gelände des Jugendzentrums gibt es z.B. einen Basket-
ballkorb sowie ein kleines Fußballfeld, auf dem auch Volleyball gespielt werden kann. Das 
Move! arbeitet eng mit Sportvereinen zusammen, deshalb darf am Dienstag und am Don-
nerstag zwischen 16-19 Uhr sogar der angrenzende Sportplatz genutzt werden. Im Winter 
ermöglicht die Zusammenarbeit mit dem Gymnasium im Stadtteil Süd die Nutzung der Sporthalle.
Das Move! arbeitet auch mit einem Wassersportverein zusammen. So können direkt am Jugendzentrum 
Kanus ausgeliehen werden. In den Sommerferien bietet der Wassersportverein außerdem einen Segelkurs 
direkt am Jugendzentrum an.

Einige der Angebote kosten Geld, meist allerdings etwas weniger als im Verein. Die Idee ist es, durch Sport 
möglichst viele verschiedene Jugendliche zusammenzubringen. 

Die meisten Besucher des Move! kommen aus dem Stadtteil Süd. 

Jedes Jahr erhält die Einrichtung Zuwendungen vom Bezirk in Höhe von 300.000 €.

Westwind
Das Jugendzentrum Westwind liegt im Stadtteil West. Wöchentlich besuchen durch-
schnittlich zwischen 90-110 Jugendliche das Westwind. Zum Stadtteil West passend sind 
Maßnahmen, die die Integration von Migrantinnen und Migranten erleichtern bzw. unter-
stützen. Es gibt im Westwind verschiedene Mitarbeiter/innen, die verschiedene Sprachen 
sprechen. So sollen die Mitarbeiter/innen Jugendliche (und wenn nötig auch deren El-
tern) beraten können. Sie helfen z.B. auch beim Ausfüllen von komplizierten Formularen.

Das Westwind bietet in Zusammenarbeit mit der Stadtteilschule in West eine gezielte Haus-
aufgabenbetreuung und Sprachförderung an, damit die Jugendlichen keine schulischen Proble-
me bekommen und ihr Deutsch aufbessern können. Dies ist vielen Jugendlichen wichtig, da in vielen Fami-
lien im Stadtteil West die Eltern nur wenig die deutsche Sprache beherrschen und zuhause kein Deutsch 
gesprochen wird. 

In der Jugendeinrichtung sind immer Sozialarbeiter/innen vor Ort, die die Jugendlichen unterstützen. Dies 
nutzen z.B. Mädchen, die Probleme in strengen Elternhäusern haben. Es gibt spezielle Gruppen und Ange-
bote nur für Mädchen. 

Neuerdings arbeitet das Westwind auch mit der Moschee im Stadtteil West zusammen. 

Die Freizeitgestaltung im Westwind ist vielseitig. Es gibt Sportangebote, verschiedene Spiele, aber auch die 
Möglichkeit, einfach nur zu chillen. 

Die meisten Besucher kommen aus dem Stadtteil West und haben Migrationshintergrund. Dennoch gibt 
es in West auch viele junge Menschen, die nie ins Jugendzentrum kommen. Jährlich erhält das Westwind 
bezirkliche Unterstützung in Höhe von 250.000 €.
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M3 | Die Jugendzentren im Bezirk „Fleetstedt“

Lautstark
Das Lautstark liegt im Stadtteil Ost, die Besucher kommen jedoch aus dem gesamten 
Bezirk. Im Schnitt kommen pro Woche ca. 100-120 verschiedene Jugendliche. Das Laut-
stark ist ein sogenanntes „selbstverwaltetes“ Jugendzentrum. Das bedeutet, dass ein 
Großteil des Geldes (ausgenommen z.B. Miete) vom sogenannten „Hausrat“ verteilt wird. 
Jedes Jahr im Februar wird ein Hausrat gewählt, dem 15 Jugendliche angehören. Dieser 
Hausrat entscheidet, unter bestimmten Aufl agen, was von dem Geld gekauft wird. Im letzten 
Jahr hat der Hausrat z.B. Geld für einen neuen Kickertisch, einen Billardtisch, eine neue Musi-
kanlage und neue Möbel ausgegeben. Dadurch hat das Jugendzentrum einen hohen Freizeitcharakter. Die 
Jugendlichen kommen ins Lautstark, um sich zu unterhalten, Musik zu hören, Kicker oder Billard zu spielen.

Das Lautstark ist auch bei etwas älteren Besuchern beliebt, so kommen mehr 17-25-Jährige als in anderen 
Jugendzentren. Das Jugendzentrum hat auch abends länger geöffnet und ist dann besonders beliebt, da es 
ein Treffpunkt für junge Menschen im gesamten Stadtteil ist. Manchmal fi nden dort auch kleine Konzerte 
oder Kickerturniere statt. Es gibt zwei „Proberäume“, in denen Jugendbands kostenlos Musik machen und 
proben können.

Das Lautstark gilt als politisch aktive Einrichtung, welche zur linken Szene gehört: 

Am Gebäude hängt ein großer „Refugees Welcome“-Banner und im letzten Sommer gab es ein  „Protestkon-
zert gegen Rechts“. Bei Demonstrationen ist das Lautstark oft vertreten. 

Vor einiger Zeit gab es das Gerücht, dass rund um das Lautstark abends heimlich Drogen verkauft werden. 
Dieser Vorwurf konnte allerdings nicht bewiesen werden.

Jährlich erhält das Lautstark Zuschüsse in Höhe von 250.000 € vom Bezirk.
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M4 | HintergrundinformationenM3 | Die Jugendzentren im Bezirk „Fleetstedt“

Im Rahmen des Spiels wird auf die Regularien der 
realen Hamburger Verwaltung Bezug genommen.

Haushaltspolitik – Was ist das?
Unter Hamburger Haushaltspolitik versteht man den politischen Bereich, der sich mit den Einnahmen und 
Ausgaben der Stadt Hamburg befasst. Haushaltspolitik heißt also, die Einnahmen möglichst genau abzu-
schätzen (z.B. Steuereinnahmen) und entsprechend die Ausgaben festzulegen. Die Stadt Hamburg kann 
zwar mehr Geld ausgeben, als sie einnimmt, indem sie neue Kredite aufnimmt, das bedeutet aber, dass 
Hamburg dadurch neue Schulden macht.

Ab 2020 gilt für die Bundesrepublik Deutschland und deren Bundesländer die sogenannte „Schuldenbrem-
se“ (Grundgesetz Artikel 109, 115). Dann dürfen keine neuen Schulden mehr aufgenommen werden, denn 
das Ziel ist ein ausgeglichener Haushalt. Die meisten Bundesländer (so auch Hamburg) verfolgen das Ziel, 
ohne neue Schulden auszukommen und wenn möglich alte Schulden abzubauen, bereits vor 2020.

Ob das Ziel bzw. die Vorgabe, keine neuen Schulden aufzunehmen, sinnvoll und richtig ist, ist ein großes 
Streitthema in der Politik. Die Parteien und Fraktionen haben hierzu sehr unterschiedliche Auffassungen.

Wie kommt das Geld in den Bezirk?
Wenn in Hamburg Geld verteilt wird, ist die Hamburgische Bürgerschaft das entscheidende Gremium. Die 
Bürgerschaft muss den Haushaltsplan beschließen und entscheidet damit, welcher Behörde für welche 
Aufgabe wie viel Geld zur Verfügung steht. Diese Entscheidung ist auch wichtig für die Bezirke, denn die 
Fachbehörden geben einen Teil des Geldes an die Bezirke weiter, damit diese ihre „bezirklichen“ Aufgaben 
erledigen können. 

Die Hamburger Bezirke sind keine eigenständigen Kommunen mit einer eigenen Finanzhoheit. Die Stadt 
Hamburg ist zugleich Bundesland und Einheitsgemeinde. Das heißt den Bezirken werden bestimmte Auf-
gaben übertragen und sie bekommen für diese Aufgaben von der Bürgerschaft Geld zugewiesen. Andere 
Aufgaben werden hingegen in Hamburg zentral übernommen, sodass die Bezirke hier keine bzw. nur gerin-
ge Mitsprache haben.

Für die Finanzierung der Jugendzentren sind „Rahmenzuweisungen“ die entscheidende Grundlage. Rah-
menzuweisungen sind Gelder, die den Bezirken vom Senat bzw. der zuständigen Fachbehörde zugewiesen 
werden. Diese Gelder bekommen die Bezirke, um bestimmte, vorgeschriebene Aufgaben zu erfüllen. So 
gibt es beispielsweise Rahmenzuweisungen für die „Sanierung und Instandsetzung von Straßen“. Dies ist 
also Geld, das nur für entsprechende Straßenarbeiten ausgegeben werden darf. Es gibt aber auch eine Rah-
menzuweisung für „Förderung von Einrichtungen der Familienhilfe“ (Geld darf nur für Familienhilfe ausge-
geben werden) oder für die „Offene Kinder- und Jugendarbeit“ (OKJA). Dieses Geld darf nur für Kinder- und 
Jugendarbeit ausgegeben werden. Aus dem Haushaltsmittel zur „OKJA“ werden hauptsächlich Einrichtun-
gen wie Jugendzentren und Spielhäuser fi nanziert.

Bei diesen Rahmenzuweisungen dürfen die Bezirke selbst entscheiden, wie sie das zugewiesene Geld ver-
teilen, also z.B. entscheiden, welche Straßen saniert werden oder welche Einrichtungen/Jugendzentren mit 
wie viel Geld gefördert/unterstützt werden sollen.

Die jeweiligen Rahmenzuweisungen sind zweckgebunden. Das heißt, ein Bezirk darf z.B. nicht entschei-
den, dass er Geld im Straßenbau einspart, um dann mehr Geld in der Jugendarbeit einzusetzen. 

Bezirke können weder Gelder ansparen, noch Gelder zwischen einzelnen Rahmenzuweisungen verschie-
ben. Zweckgebundene Mittel dürfen also nur zur Erfüllung der Aufgabengebiete eingesetzt werden, für die 
sie vorgesehen sind.

Es ist es auch nicht möglich, mehr Geld zu verteilen als vorgesehen ist. Bezirke können (anders als der 
Stadtstaat Hamburg oder die Bundesrepublik Deutschland) nicht selbstständig Kredite aufnehmen, um 
dadurch mehr Geld zur Verfügung zu haben.
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M4 | Hintergrundinformationen

Weitere zweckgebundene Mittel sind „Zweckzuweisungen“. Bei diesen besteht für den Bezirk überhaupt 
kein Gestaltungsspielraum, da Zweckzuweisungen für genau vorgegebene Tätigkeiten vergeben werden, 
z.B. für Transferleistungen (weitere Infos „Didaktischer Kommentar“).

Es gibt auch Mittel, die den Bezirken nicht von den Fachbehörden, sondern direkt von der Bürgerschaft 
zugewiesen werden. Dies sind z.B. Gelder für Mieten, Personal und Sondermittel der Bezirksversammlung.

Die genannten Sondermittel sind ein gutes Beispiel für Mittel, die nicht zweckgebunden sind. Mit den 
Sondermitteln kann jeder Bezirk ein Mal im Jahr Projekte und Einrichtungen unterstützen  (aufgeteilt nach 
Sachkosten und Investitionskosten). Sondermittel werden häufig für einmalige Zuschüsse (z.B. bei Bauvor-
haben, notwendigen Anschaffungen oder Projekten/Veranstaltungen) oder als kurzfristige „Notlagen-Fi-
nanzierung“ eingesetzt. Regelmäßige und langfristige Finanzierungen durch Bezirke (und dies ist im Plan-
spiel für die Jugendzentren ja notwendig) erfolgen i. d. R. durch zweckgebundene Rahmenzuweisungen. 

Für das Planspielszenario (Finanzierung der Jugendzentren) spielen die nicht-zweckgebundenen Mittel 
im Vergleich zu den zweckgebundenen Mitteln nur eine geringe Rolle, daher werden diese nicht-zweckge-
bundenen Mittel im Planspiel ausgeblendet.

Wie verteilt der Bezirk das Geld?

Normalerweise läuft die Verteilung der Mittel wie folgt ab: 
Das Bezirksamt macht einen Vorschlag, wie die Gelder aus einem bestimmten Haushaltstitel verteilt 
werden sollen. Das Bezirksamt schlägt also beispielsweise vor, welche Straßen neuen Asphalt kriegen sol-
len oder welche Jugendeinrichtung wie viel Geld bekommen soll.

Dieser Vorschlag wird dann im entsprechenden Fachausschuss diskutiert. Der Ausschuss kann dabei dem 
Vorschlag des Bezirksamts zustimmen oder den Vorschlag ändern. Der Ausschuss stimmt über die Vertei-
lung der Gelder ab.

Die so beschlossene Verteilung des Geldes wird dann in einem Bericht der Bezirksversammlung (BV) 
mitgeteilt, welche das „letzte Wort“ hat. Stimmt die BV dem Vorschlag des Ausschusses zu, so gilt der Be-
schluss und muss von der Bezirksverwaltung entsprechend umgesetzt werden. Die BV kann den Vorschlag 
eines Ausschusses allerdings noch ändern.

Für die Verteilung der Mittel für die „Offene Kinder- und Jugendarbeit“ gibt es allerdings Sonderregeln. 
Hier hat der Jugendhilfeausschuss eine wichtige Funktion, die im Folgenden erläutert wird.

Wie wird das Geld für die Jugendzentren verteilt?
In der Jugendhilfepolitik gibt es besondere rechtliche Vorschriften für die Verteilung der zweckgebundenen 
Mittel. Die Mittelverteilung wird vom Jugendhilfeausschuss (JHA) direkt beschlossen; dieser hat also das 
letzte Wort. Dies hat einen bestimmten Grund: 

Im Jugendhilfeausschuss sitzen nicht nur Vertreter/innen der politischen Parteien, sondern auch Ver-
treter/innen von Einrichtungen, die in der Jugendarbeit/Jugendhilfe aktiv sind (z.B. Vertreter/innen von 
Jugendeinrichtungen, Kitas, Sportvereinen, Familienhilfeeinrichtungen etc.). Diese Vertreter/innen dür-
fen auch abstimmen, sind also in die Entscheidung eingebunden. Die Politiker/innen entscheiden hier 
nicht allein. Dies ist in allen anderen Ausschüssen anders. Dort werden alle stimmberechtigten Mitglieder 
von den Fraktionen der Bezirksversammlung benannt und das Mehrheitsverhältnis in den Ausschüssen 
entspricht dem Mehrheitsverhältnis der Bezirksversammlung. 

Würden auch die Beschlüsse im Jugendhilfeausschuss durch die Bezirksversammlung bestätigt werden 
müssen, so würde das Stimmrecht der Vertreter/innen aus der Jugendarbeit möglicherweise verloren ge-
hen, denn in der Bezirksversammlung stimmen nur die dort vertretenen Politiker/innen ab. Die Politik könn-
te dann also den Jugendhilfeausschuss (mit seiner besonderen Zusammensetzung) überstimmen.

Damit dies nicht passiert, hat der Jugendhilfeausschuss bei Mittelverteilungen das letzte Wort und nicht 
die Bezirksversammlung.

2/3



M4 | Hintergrundinformationen                                        

Wie setzt sich der Jugendhilfeausschuss zusammen?
Im Jugendhilfeausschuss des Planspiel-Bezirks gibt es 15 stimmberechtigte Mitglieder, 

davon gehören 9 (60% des Ausschusses) den Fraktionen der Bezirksversammlung (je nach Größe der Frak-
tion) an,  6 (40% des Ausschusses) sind Vertreter/innen aus dem Bereich der Jugendarbeit/Jugendhilfe. 

Die Zusammensetzung des JHA-Ausschusses im Planspiel orientiert sich an der Realität. So gibt es z.B. im 
Bezirk Hamburg-Bergedorf ebenfalls 15 stimmberechtigte Mitglieder, von denen ebenfalls 9 von den Frak-
tionen benannt werden und 6 von Jugendhilfe-Trägern stammen.

Für einen Beschluss ist die einfache Mehrheit der abgegebenen Stimmen notwendig. 
Da die Bürgerschaft die höchste Instanz für die Verwendung von Steuermitteln ist, haben die Parteivertre-
ter/innen auch die Mehrheit im Ausschuss. 

* Bei der Zusammenstellung der Vertreter/innen der Jugendarbeit wurden bewusst Abweichungen von der Realität vorgenommen. Erläuterungen hier-
zu finden sich unter 2. „Didaktischer Kommentar“.

➨ 	Drei stimmberechtige Mitglieder der Fraktion der Partei PSG

➨ 	Zwei stimmberechtige Mitglieder der Fraktion der Partei BVD

➨ 	Ein stimmberechtigtes Mitglied der Fraktion der Partei HAU

➨ 	Ein stimmberechtigtes Mitglied der Fraktion der Partei PBS

➨ 	Ein stimmberechtigtes Mitglied der Fraktion der Partei FP

➨ 	Ein stimmberechtigtes Mitglied der Fraktion der Partei PAW

➨ 	Sechs stimmberechtige Vertreter/innen aus dem Bereich „Jugendarbeit“*

In unserem Planspiel- 
Bezirk setzt sich der 
Ausschuss wie folgt 
zusammen:
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M5 | Deine Rolle „mit Leben füllen“

Arbeitsauftrag:

1. Lies dir deine Rollenkarte mehrfach durch.
Tausche dich kurz mit deinen Mitspielern aus, die die gleiche Rollenkarte haben.

2. Nur für R7 und R8:
R7: Stimmberechtigte Mitglieder im Jugendhilfeausschuss:

➨ 	Ihr kommt aus drei verschiedenen Einrichtungen. 

➨ 	Besprecht, wer welche Einrichtung vertritt!

R8: Vertreter der Jugendzentren

➨ 	Ihr kommt aus drei verschiedenen Jugendzentren. 

➨ 	Besprecht, wer welches Jugendzentrum vertritt (ihr könnt dies als Leiter des Jugendzentrums,  
Mitarbeiter/in oder als jugendliche Besucher tun).

3. Erstelle dir in Stichworten eine „Rollen-Biografie“.  
Du kannst hierfür die folgenden Fragen nutzen:

➨ 	Wie heißt du? (Erstelle dir ein Namensschild, damit alle dich mit deinem Rollennamen ansprechen  
können).

➨ 	Wie alt bist du?

➨ 	Wie lange bist du schon in deiner Funktion (z.B. als Abgeordnete/r)?

➨ 	Was machst du beruflich?

➨ 	Welche Erfahrungen hast du deshalb? Wofür bist du Expertin/Experte?

➨ 	Hast du einen privaten Bezug zu Jugendeinrichtungen?

➨ 	Warum engagierst du dich gerade in deiner Partei?

4. Wenn du Zeit hast:
Lies die Kurzinformationen zu den anderen Rollen durch. Je mehr du auch über die anderen Rollen weißt, 
desto besser kannst du argumentativ auf diese eingehen. 

Das Planspiel beginnt 

Im Planspiel übernimmst du eine Rolle! 

In den nächsten Stunden bist du also nicht du selbst, sondern du spielst eine Rolle. 

Dies gilt auch für alle anderen Teilnehmer/innen. Keiner spricht für sich selbst,  
sondern vertritt eine ihr/ihm zugewiesene Position.

Auch wenn es nicht immer einfach ist: 

Es ist wichtig, dass du während des gesamten Planspiels in deiner Rolle bleibst.

Damit du deine Rolle gut ausfüllen kannst und immer in der Rolle bleibst, ist es hilfreich,  
deine Rolle mit Leben zu füllen! 



M6 | Kurzinfo zu allen Akteuren 

PSG (Partei der sozialen Gerechtigkeit): Die PSG ist die größte Fraktion in der Bezirksversammlung. Die 
PSG hat zusammen mit der HAU in der Bürgerschaft die neuen gekürzten Finanzmittel beschlossen. Spar-
maßnahmen im Jugend- und Sozialbereich tun der Partei zwar besonders weh, die PSG findet es aber wich-
tig, dass Hamburg keine neuen Schulden machen will. Wenn eine Einrichtung geschlossen wird, muss auch 
berücksichtigt werden, welche Einrichtung am dringendsten benötigt wird. Dabei ist es z.B. wichtig, darauf 
zu achten, in welchen Stadtteilen die Jugendarbeit besonders wichtig ist. 
Im Jugendhilfeausschuss hat die PSG drei stimmberechtigte Mitglieder.

BVD (Bürgerliche Volkspartei Deutschland): Die BVD ist der Gegenspieler zur PSG und die zweitgrößte 
Fraktion in der Bezirksversammlung. Vorschläge der PSG sieht die BVD oft kritisch. Trotz der Konkurrenz 
gab es in der Vergangenheit auch gute Zusammenarbeit mit der PSG. Die Entscheidung, keine neuen Schul-
den zu machen, findet die BVD richtig. Sollte eine Einrichtung geschlossen werden müssen, muss man 
beachten, welche Einrichtung erfolgreich arbeitet. 
Im Jugendhilfeausschuss hat die BVD zwei stimmberechtigte Mitglieder.

HAU (Hamburgs Alternative Umweltpartei): Die HAU ist eine kleinere Fraktion in der Bezirksversammlung 
und steht ebenfalls zur Schuldenbremse. Sie hat mit der PSG in der Bürgerschaft für die Mittelverteilung 
gestimmt. Sie hat schon immer ein enges Verhältnis zu den Jugendeinrichtungen und will diese unterstüt-
zen. Mit allen Parteien gab es bereits gute Zusammenarbeit. Besonders wichtig ist der HAU, dass eine 
Entscheidung getroffen wird, mit der die Jugendeinrichtungen weitestgehend einverstanden sind und somit 
ihre Arbeit erfolgreich fortsetzen können. 
Im Jugendhilfeausschuss hat die HAU ein stimmberechtigtes Mitglied.

PBS (Partei für Bildung & Soziales): Die PBS ist eine kleinere Fraktion in der Bezirksversammlung und 
lehnt das Ziel ab, ab 2020 keine neuen Schulden zu machen. Wer Hamburg besser machen will, muss dafür 
auch Geld ausgeben! Einsparungen im Jugendbereich lehnt die PBS gänzlich ab. Die PBS will keinem Be-
schluss ohne klare Zustimmung der Einrichtungen zustimmen. 
Im Jugendhilfeausschuss hat die PBS ein stimmberechtigtes Mitglied.

FP (Freiheitspartei): Die FP ist eine kleinere Fraktion in der Bezirksversammlung. Die Partei steht für das 
Leistungsprinzip. Ein Jugendzentrum ist dann erfolgreich, wenn viele Jugendliche zu Besuch kommen. Des-
halb sollten die Jugendzentren mit vielen Besuchern besonders unterstützt werden. Außerdem sollen die 
Stadtteile, in denen die Bewohner viele Steuern zahlen, auch besonders profitieren. 
Im Jugendhilfeausschuss hat die FP ein stimmberechtigtes Mitglied.

PAW (Partei des Anderen Weges): Die PAW ist eine kleinere Fraktion in der Bezirksversammlung und sieht 
sich als „etwas andere Partei“. Die Partei verspricht eine Politik, die sich von der Politik der anderen Parteien 
unterscheidet. Die Partei wurde wegen ihrer Flüchtlingspolitik u.a. vom Jugendzentrum „Lautstark“ stark 
kritisiert. Wenn in einem Stadtteil viele Straftaten passieren, in die Jugendliche verwickelt sind, sollten die 
Jugendzentren nach Ansicht der PAW in diesen Stadtteilen nicht unterstützt werden. Im Jugendhilfeaus-
schuss hat die PAW ein stimmberechtigtes Mitglied.

Mitglieder im Jugendhilfeausschuss: Es gibt im Jugendhilfeausschuss sechs stimmberechtigte Mitglieder, 
die nicht den Fraktionen angehören. Diese kommen von Vereinen und Einrichtungen, die sich ebenfalls in 
der Jugendarbeit engagieren. Da es um die Finanzierung von Jugendzentren geht, dürfen die Jugendzent-
ren im Jugendhilfeausschuss nicht selbst abstimmen. Die stimmberechtigen Mitglieder kommen daher von 
einem Sportverein (2), einem Familienhilfe-Verein (2) und von zwei Schulen (2).

Jugendzentren: Die Jugendzentren selbst werden sowohl durch die Leiter der Jugendzentren als auch durch 
Jugendliche vertreten, die regelmäßig in die Jugendzentren gehen. Es gibt Vertreter/innen aller drei Jugend-
zentren. Natürlich wollen die Jugendzentren, dass alle Einrichtungen erhalten bleiben. Besonders wichtig ist 
ihnen aber das eigene Jugendzentrum. 



M7a | 1. Arbeitsauftrag für Fraktionen und stimmberechtigte Mitglieder

Arbeitsauftrag für Fraktionen und alle weiteren stimmberechtigen 
Mitglieder des Jugendhilfeausschusses 
(Vertreter/innen aus Schule, Sportverein, Familien-Hilfe)

1. Diskutiert zunächst die folgenden Fragen:
Wie würdet ihr die Situation am liebsten lösen?  
Was ist eure Forderung/eure Position?

Ihr müsst euch für eure Forderung/eure Position einsetzen und wollt andere überzeugen!

Sammelt Argumente für eure Position!  
(Auf der Rollenkarte findet ihr Hinweise. Sicher habt ihr aber noch eigene Ideen und Argumente!

Notiert die Argumente stichwortartig und markiert die wichtigsten.

2. Bereitet euch auf den Besuch der Infoveranstaltung im Jugendzentrum vor:
Ihr habt dort 1 Minute Zeit für eine kurze Rede, mit der ihr eure Position vertreten und die anderen  
Besucher überzeugen wollt!

Diskutiert, welche Argumente ihr auf jeden Fall nennen wollt und wie ihr diese vortragen wollt.

Entscheidet euch für ein Mitglied eurer Gruppe, das euer Statement vorträgt!

Wenn alle Reden gehalten wurden, folgt eine kurze Diskussion:	  
Gibt es weitere Argumente, die ihr in der Diskussion nennen wollt, oder Fragen, die ihr auf jeden Fall stellen 
wollt? Notiert diese!



M7b | 1. Arbeitsauftrag für Vertreter/innen der JugendzentrenM7a | 1. Arbeitsauftrag für Fraktionen und stimmberechtigte Mitglieder

Arbeitsauftrag für die Vertreter/innen der Jugendzentren 

1. Diskutiert zunächst die folgenden Fragen:
Wie würdet ihr die Situation am liebsten lösen?  
Was ist eure Forderung/eure Position?

Ihr müsst euch für eure Forderung/eure Position einsetzen und wollt andere überzeugen!

Sammelt Argumente für eure Position!  
(Auf der Rollenkarte findet ihr Hinweise. Sicher habt ihr aber noch eigene Ideen und Argumente!

Notiert die Argumente stichwortartig und markiert die wichtigsten.

2. Bereitet euch auf die Informationsveranstaltung vor:
Jedes Jugendzentrum hat dort 1 Minute Zeit für eine kurze Rede, mit der ihr eure Position vertreten und die 
anderen Besucher überzeugen wollt.

Diskutiert, welche Argumente ihr auf jeden Fall nennen wollt und wie ihr diese vortragen wollt.
Hilfsfragen: 

➨ Welche Folgen hätten Kürzungen?

➨ Warum ist gerade euer Jugendzentrum so wichtig?

➨ Was fordert ihr von der Politik/dem Jugendhilfeausschuss?

➨ Was wollt ihr erreichen?

Entscheidet euch für jeweils eine Vertreterin/einen Vertreter von jedem Jugendzentrum, die/der euer Sta-
tement vorträgt!
Jede Fraktion und jedes Jugendzentrum hat 1 Minute für ein Statement. Ihr seid Gastgeber der Veranstal-
tung. Ihr dürfte entscheiden, in welcher Reihenfolge die Statements vorgetragen werden. Legt die Reihen-
folge fest!
Ihr braucht eine Moderatorin/einen Moderator der Veranstaltung, der kein Statement vorträgt. Die Mode-
ratorin/der Moderator holt sich das Info-Blatt M7c „Moderationskarte“ und bereitet sich auf die Sitzungs-
leitung der Info-Veranstaltung vor.



M7c | Moderationskarte für Infoveranstaltung im Jugendzentrum

Beginn:
„Moin Moin und herzlich Willkommen, liebe Gäste! 

Ich begrüße Sie alle herzlich hier im Westwind! Ich möchte gleich zu Beginn dieser Veranstaltung klarstellen, 
dass dies eine gemeinsame Veranstaltung aller Fleetstedter-Jugendzentren ist. Wir wollen nicht, dass man uns 
gegeneinander ausspielt! Alle Jugendlichen in unserem schönen Bezirk haben ein Recht auf gute Angebote und 
Unterstützung. Dafür sind wir da und dafür kämpfen wir.

Wir sind heute hier, weil wir mit Ihnen diskutieren wollen. Die Hamburgische Bürgerschaft hat die Haushaltsmittel 
für die Offene Kinder und Jugendarbeit in unserem Bezirk drastisch gekürzt. In den Vorjahren hatten wir hierfür 
800.000 € zur Verfügung und mussten schon dabei jeden Cent umdrehen. In diesem Jahr stehen nur 650.000 € 
zur Verfügung. 

Es ist als Jugendzentrum nicht unsere Aufgabe, über die Schuldenbremse zu entscheiden. Aber wir fragen uns: 
Wenn Hamburg Geld für Großprojekte hat, warum dann nicht auch für unsere Jugend?

Und deshalb fragen wir Sie: 

Wie sollen so gute Angebote für alle Kinder und Jugendliche sichergestellt werden? 

Wollen Sie ein Jugendzentrum schließen? 

Wie sollen wir mit weniger Geld auskommen? 

Wer kümmert sich nachmittags um die Jugendlichen, wenn unsere Angebote wegfallen?

Wir sind gespannt auf Ihre Antworten!
Unsere Veranstaltung besteht aus 2 Teilen. Zuerst soll jede der 6 Fraktionen und jedes der 3 Jugendzentren in ei-
nem Statement von einer Minute seine Position verdeutlichen. Wir müssen aus organisatorischen Gründen streng 
auf die Einhaltung der Zeit achten! 

Wir haben uns für folgende Reihenfolge entschieden:

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

Anschließend haben wir 15 Minuten Zeit, um mit allen Besuchern erste Fragen und Ideen zu diskutieren!“
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Weitere Hinweise für die Moderatorin/den Moderator:

Achte bei den Statements darauf, dass die Zeitbegrenzung von 1 Minute nicht  
überschritten wird!

Nach dem letzten Statement: 

➨ „Ich danke allen für die Statements. Ich bin sicher, dass es viele Fragen und viel zu diskutieren gibt.  
Wir haben hierfür nun 15 Minuten Zeit. Damit möglichst viele Teilnehmer/innen zu Wort kommen können,  
bitte ich Sie, sich kurz zu fassen! Wer möchte beginnen?“

➨ Trau dich als Moderator/in die Teilnehmenden aufzufordern, zum Schluss zu kommen, wenn sie zu lange  
reden!

Nach 15 Minuten Diskussion:

➨ „So schnell geht die Zeit um. Ich danke Ihnen für die Diskussion und den spannenden Abend.  
Wir haben viel gehört und wir alle wissen, dass die Diskussion heute Abend nicht zu Ende ist.  
Wir sind gespannt, wie es weiter geht...“
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Kürzunge? Nei Dank! 
Vor einigen Wochen hat der Hamburger Senat bekannt gegeben, dass er im Bereich der 

„Offen Kinder und Jugendarbeit“ massive Kürzungen vornehmen will. Diese Kürzungen 

betreffen uns direkt! Allein in unserem Bezirk sollen 150.000 € eingespart werden.Warum muss gerade in der Jugendpolitik gespart werden? Warum fallen die Kürzungen so 

drastisch aus? Werden alle Jugendeinrichtungen überleben? Wird ein Jugendzentrum ge-

schlossen und wenn ja, welches? Auf welche Angebote sollen wir verzichten? Was sollen die 

Jugendlichen nachmittags machen, wenn ihnen die Angebote gestrichen werden?
Die Veranstaltung beginnt am ______________ um ___________ Uhr im Westwind. 

Wir starten mit einem Statement aller Beteiligten, anschließend wollen wir diskutieren!

Wir gebe nich auf, wir ämpfe für di Jugendliche!

!

?

„Ich mache jeden Nachmittag meine Haus-aufgaben im Westwind!“ Leon, 15

„Wo sollen meine Band und ich zu-künftig proben und Musik machen?“ Burak, 16

„Das Jugendzent-rum ist der perfekte Ort zum Chillen, ohne auf der Straße abzuhängen.“ 
Marco, 15

„Durch das Lautstark habe ich angefangen, mich für politische und gesellschaftli-che Fragen zu interessieren! Ist das etwa nicht gewollt?“ Dennis, 16

„In der Schule geht es immer um Noten, Abschlüsse und Leistungen. Im Jugendzent-rum fragt man auch danach, wie es mir geht!“ Aleyna, 16

„Ich habe Angst, dass mein Boxkurs gestrichen wird.“ Hatice, 17

M8 | Einladung „Infoveranstaltung im Jugendzentrum Westwind“

Info-Veranstaltung der Fleetstedter Jugendzentren

„Wenn es in der Familie Streit 
gibt, habe ich hier jemanden, der mir zuhört und hilft!“ Laura, 14



Bezirksamt Hamburg-Fleetstedt Bezirksversammlung

Einladungzur Sitzung des Jugendhilfeausschusses

Am   __________ um ____________  Uhrim Raum ________            

Tagesordnung:
01. Verfahrenshinweise des Bezirksamtes02. Öffentliche Fragestunde03. Beratung und Beschlussfassung der Beschlussvorlage  

„Verteilung der Haushaltsmittel Offene Kinder- und Jugendarbeit“ 
(Drs.-Nr.: XX/1584)

04.	Verschiedenes

Arbeitsauftrag:

1. Bereitet euch auf die Diskussion im Jugendhilfeausschusses vor:

Welche Argumente wollt ihr in der Diskussion nennen?

Welche Forderungen stellt ihr?

➨	 Welche Forderungen sind für euch unverzichtbar?

➨	 Über welche Forderungen seid ihr bereit, zu verhandeln, um Kompromisse zu  
erzielen?

Was ist euer Ziel?

M8 | Einladung „Infoveranstaltung im Jugendzentrum Westwind“ M9a | 2. Arbeitsauftrag für Fraktionen und stimmberechtigte Mitglieder
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M9a | 2. Arbeitsauftrag für Fraktionen und stimmberechtigte Mitglieder

Welche Argumente sprechen gegen eure Position? (Es ist immer wichtig zu überlegen, 
wie die anderen Gruppen zu eurer Meinung stehen könnten.)

2.	Wie steht ihr zur vorgeschlagenen Verteilung der Haushaltsmittel  
(Drucksache XIX/1584, M10)?

Plant ihr, der Vorlage zuzustimmen? Wollt ihr sie ablehnen?

Wollt ihr einen eigenen Vorschlag zur Verteilung machen?	

➨	 Wenn ihr euch für einen eigenen Vorschlag zur Verteilung entscheidet,  
schreibt diesen als Änderungsantrag auf (M11)!

3.	Wer sind eure stimmberechtigen Vertreter im Jugendhilfeausschuss? 

Bestimmt, wer aus eurer Gruppe abstimmen darf (siehe Rollenkarte „Ausgangspositi-
on“). An der Diskussion beteiligen dürfen sich alle Gruppenmitglieder (da ihr alle Abge-
ordnete der Bezirksversammlung seid). Abstimmen darf nur die entsprechende Anzahl. 
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Bezirksamt Hamburg-Fleetstedt Bezirksversammlung

Einladungzur Sitzung des Jugendhilfeausschusses

Am   __________ um ____________  Uhrim Raum ________            

Tagesordnung:
01. Verfahrenshinweise des Bezirksamtes02. Öffentliche Fragestunde03. Beratung und Beschlussfassung der Beschlussvorlage „Verteilung 

der Haushaltsmittel Offene Kinder- und Jugendarbeit“  
(Drs.-Nr.: XX/1584)

04.	Verschiedenes

Arbeitsauftrag:

Ihr dürft im Jugendhilfeausschuss nicht abstimmen und euch an der Diskussion nur im 
Tagesordnungspunkt 02 (Öffentliche Fragestunde) beteiligen. Diese Gelegenheit solltet 
ihr also unbedingt nutzen. 

Bereitet euch auf die Ausschusssitzung und vor allem euren Auftritt bei der Öffentli-
chen Fragestunde vor. 

1.	Überlegt euch, wer in der „Öffentliche Fragestunde“ reden soll:

Alle Einrichtungen? (Wenn ja, in welcher Reihenfolge?)

Nur eine? (Wenn ja, welche?)

M9a | 2. Arbeitsauftrag für Fraktionen und stimmberechtigte Mitglieder M9b | 2. Arbeitsauftrag für Vertreter/innen der Jugendzentren
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M9b | 2. Arbeitsauftrag für Vertreter/innen der Jugendzentren

2. Überlegt euch, was ihr in der Öffentlichen Fragestunde sagen wollt.

Welche Argumente wollt ihr nennen?

Welche Forderungen stellt ihr?

➨	 Was ist euer Ziel?

➨	 Was erwartet ihr von den stimmberechtigten Mitgliedern (z.B. Parteien)?

Diese müssen über die Mittelverteilung abstimmen. Ihr könnt sie also auffordern, eine 
bestimmte Entscheidung (nicht) zu treffen.

3.	Wie steht ihr zur vorgeschlagenen Verteilung der Haushaltsmittel  
(Drucksache XIX/1584, M10)?

Würdet ihr der Vorlage zuzustimmen? Würdet ihr sie ablehnen?

Wollt ihr dem Jugendhilfeausschuss einen eigenen Vorschlag zur Verteilung machen?

➨	 Wenn ja, wie stellt ihr diesen Vorschlag in der Fragestunde vor?
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Bezirksamt Hamburg-Fleetstedt 
Bezirksversammlung

Beschlussvorlage	 Drucksachennummer: 	 XX/1584
öffentlich 	 Aktenzeichen 035.14-02

Beratungsfolge	 Am	 TOP

Jugendhilfeausschuss		  03

M10 | Beschlussvorlage der BezirksversammlungM9b | 2. Arbeitsauftrag für Vertreter/innen der Jugendzentren

Verteilung der Haushaltsmittel  
„Offene Kinder- und Jugendarbeit“ (Beschlussvorlage)

Sachverhalt:
Die veränderte Zuweisung der Haushaltsmittel für die „Offene Kinder- und Jugendarbeit“ (OKJA) macht 
Veränderungen in der Finanzierung der Jugendzentren unumgänglich. 

Der von der Hamburgischen Bürgerschaft beschlossene Haushalt sieht für die Jugendeinrichtung im Bezirk 
Fleetstedt 650.000 € vor. In den Vorjahren standen für diesen Bereich 800.000 €, also 150.000 € mehr zur 
Verfügung.

Aus diesen Mitteln wurden bislang drei Einrichtungen finanziert: 

Das Move! (300.000 €), das Lautstark (250.000 €) sowie das Westwind (250.000 €). 

Das Bezirksamt verfolgt das Ziel, möglichst viele Angebote in der Jugendarbeit aufrecht zu erhalten. Nach 
Einschätzung des Bezirksamts führt jede Kürzung bei einem Jugendzentrum zu Einschränkungen der jewei-
ligen Angebote. Es ist demnach nicht möglich, einer Einrichtung Mittel zu kürzen, ohne dass dies zu spür-
baren Veränderungen führen würde. Das Bezirksamt hält es daher nicht für sinnvoll, die Kürzungen auf alle 
Einrichtungen zu verteilen. Dies würde dazu führen, dass alle Einrichtungen ihre Angebote einschränken 
müssen.

Das Bezirksamt favorisiert eine Lösung, bei der zwei der drei Jugendzentren weiterhin ausreichend finan-
ziert werden. Dies hätte zur Folge, dass die Kürzung von 150.000 € von einer Einrichtung getragen werden 
müsste. 

Eine Kürzung von 150.000 € würde bei jeder der drei Einrichtungen bedeuten, dass diese ihren Betrieb 
einstellen muss. Die verbleibenden Mittel würden nicht für den laufenden Betrieb ausreichen.

Alle drei Jugendzentren leisten wertvolle Arbeit für unseren Bezirk und setzen unterschiedliche Schwer-
punkte. Von allen drei Einrichtungen weist das „Westwind“ die geringsten Besucherzahlen auf. Einige Auf-
gaben, auf die das Westwind spezialisiert ist (z.B. Hausaufgabenbetreuung), werden in Zukunft weniger 
stark nachgefragt werden, da immer mehr Schulen zu Ganztagsschulen werden und eigene Hausaufgaben-
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M10 | Beschlussvorlage der Bezirksversammlung

betreuung anbieten. Der Schwerpunkt der „Integrationsarbeit“ soll in den anderen, weiterhin bestehenden, 
Einrichtungen verstärkt gefördert werden. Das Jugendzentrum „Move!“ im angrenzenden Stadtteil Süd liegt 
relativ nah am Stadtteil „West“. Somit besteht die Hoffnung, dass die Jugendlichen dieses Jugendzentrum 
aufsuchen.

Das Bezirksamt schlägt daher vor, der Einrichtung „Westwind“ die Zuschüsse in Höhe von 250.000 € zu 
streichen. Da die Einsparvorgabe bei 150.000 € liegt, stehen dann 100.000 € zu Verfügung. Diese sollen 
zu gleichen Teilen (je 50.000 €) an die Jugendzentren „Lautstark“ und „move!“ verteilt werden. Beiden Ein-
richtungen sollen diese zusätzlichen Mittel insbesondere für Maßnahmen und Projekte ausgegeben, die der 
Integration von jungen Migrantinnen und Migranten dienen.

Beschluss:

Der Jugendhilfeausschuss beschließt:

1. Die Haushaltsmittel „Offene Kinder- und Jugendarbeit“ werden wie folgt verteilt:  

Unterstützte Einrichtung bzw. 
unterstütztes Projekt

Höhe der Zuwendung Veränderung zur bisherigen 
Zuwendung

Lautstark 300.000 € + 50.000 €

Move! 350.000 € + 50.000 €

Westwind 0 € - 250.000 €

Gesamt 650.000 € - 150.000 €

2. 	Die Einrichtungen „Lautstark“ und „move!“ werden aufgefordert, den Zuwendungsanstieg von  
50.000 € insbesondere für Maßnahmen und Projekte zu verwenden, die der Integration Jugendlicher mit 
Migrationshintergrund dienen und diese Zielgruppe besonders ansprechen.
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M11 | Vorlage: Änderungsantrag

Bezirksamt Hamburg-Fleetstedt 
Bezirksversammlung

Beschlussvorlage	 Drucksachennummer: 	 XX/1584
öffentlich 	 Aktenzeichen 035.14-02

Beratungsfolge	 Am	 TOP

Jugendhilfeausschuss		  03

Änderungsantrag

Verteilung der Haushaltsmittel  
„Offene Kinder- und Jugendarbeit“ (Beschlussvorlage)

Beschluss:

Der Jugendhilfeausschuss beschließt:

1. Die Haushaltsmittel „Offene Kinder- und Jugendarbeit“ werden wie folgt verteilt:  

Unterstützte Einrichtung bzw. 
unterstütztes Projekt

Höhe der Zuwendung Veränderung zur bisherigen 
Zuwendung

Lautstark

Move!

Westwind

Gesamt 650.000 € - 150.000 €



M12 | Moderationshinweise für Sitzungsleitung

Moderationshinweise für Jugendhilfeausschusssitzung 

Grundsätzlich:
Die Aufgabe der Moderation der Ausschusssitzung ist es, die Diskussion zu lenken, eine Redeliste zu füh-
ren, elementare Aspekte der „Geschäftsordnung“ zu beachten sowie letztendlich die Abstimmung über die 
Vorschläge einzuleiten und durchzuführen.

➨	 Dies erfordert ein hohes Moderationsgeschick und einen umfassenden Überblick. 
	 Es empfiehlt sich, dass die Moderation von einer Teamerin/einem Teamer oder der Lehrkraft über-

nommen wird.

Realität:

➨	 In der Realität wird die Sitzungsleitung vom „vorsitzenden Mitglied des Ausschusses“ geleitet, welches 
zu Beginn einer Legislaturperiode bei der ersten Sitzung eines Ausschusses gewählt wird. Die/der Aus-
schussvorsitzende gehört also einer Fraktion an und stimmt selbst mit ab, agiert in der Rolle als Aus-
schussvorsitzende/r aber auch als Moderator/in und übernimmt die genannten Aufgaben. 

Hinweise zu den einzelnen Tagesordnungspunkten:
TOP 1: Verfahrenshinweise des Bezirksamtes:

Diesen TOP gibt es in der Realität nicht, dennoch ist es nicht ungewöhnlich, dass das Bezirksamt, wenn es 
notwendig ist, formale Hinweise zum Verfahren gibt. In diesem Fall wird auf folgende Aspekte hingewiesen:

➨	 Hinweis auf die Wichtigkeit der Sitzung und der anstehenden Abstimmung.

➨	 Hinweis darauf, dass in der heutigen Sitzung unbedingt eine Entscheidung über die Mittelverteilung 
getroffen werden muss. Andernfalls droht die Situation, dass der Senat das Verfahren an sich zieht und 
selbst über die Mittelverteilung entscheidet (d.h. eine Entscheidung ohne Einbeziehung und Mitsprache 
des Bezirks).

➨	 Hinweis darauf, dass im TOP 2 Gäste zu Wort kommen können.
	 Zu allen anderen TOPs haben alle Ausschussmitglieder sowie alle Abgeordneten der Bezirksversamm-

lung Rederecht. Abstimmen darf nur die entsprechende Anzahl der Ausschussmitglieder.

	 ➨	PSG: 3 Vertreter/innen

	 ➨	BVD: 2 Vertreter/innen

	 ➨	HAU: 1 Vertreter/in

	 ➨	PBS: 1 Vertreter/in

	 ➨	PAW: 1 Vertreter/in

	 ➨	FP: 1 Vertreter/in

	 ➨	Vertreter/innen der Jugendarbeit: 6

TOP 2: Öffentliche Fragestunde

In der Realität achtet die/der Ausschussvorsitzende i.d.R. stark darauf, dass wirklich Fragen gestellt wer-
den. Hier ist dieser TOP im Interesse der anschließenden Diskussion etwas offener auszulegen.

Erinnerung  
daran, wer heute  
stimmberechtigt  
ist:
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M12 | Moderationshinweise für Sitzungsleitung

Redet ein/e Fragensteller/in zu lange (Redezeitbegrenzung), kann die/der Ausschussvorsitzende die Red-
nerin/den Redner auffordern, zum Ende des Beitrags zu kommen. Von dem Mittel der Redezeitbegrenzung 
kann im Planspiel Gebrauch gemacht werden, wenn es viele Wortbeiträge gibt.

Werden Fragen formuliert, hat jede Fraktion das Recht darauf zu antworten. Möglich ist auch der Verweis 
darauf, dass diese Fragen im weiteren Verlauf der Sitzung noch thematisiert werden (in diesem Fall im Rah-
men der Beratung des TOP 3).

In der Realität gibt es eine Zeitbegrenzung für die gesamte „Öffentliche Fragestunde“ (i.d.R. 30 Minuten in 
der Bezirksversammlung und 15 Minuten in Ausschüssen). Eine Zeitbegrenzung von 10 Minuten ist auch 
im Planspiel sinnvoll, muss aber unbedingt vor Beginn des TOPs angekündigt werden. Andernfalls könnte 
ein plötzlicher Abbruch für Frustration sorgen. 

TOP 3: Beratung und Beschlussfassung der Beschlussvorlage „Verteilung der Haushaltsmittel Offene 
Kinder- und Jugendarbeit“ (Drs.-Nr.: XX/1584)

Empfehlenswert ist es, zunächst eine recht offene Diskussion unter den Ausschussmitgliedern zuzulassen. 
Hier ist es vor allem die Aufgabe, eine Rednerliste zu führen, und darauf zu achten, dass die Redner ausre-
den dürfen und nicht unterbrochen werden.

Wichtig ist, schon im Verlauf der Diskussion mögliche Änderungsvorschläge zum Beschlussvorschlag 
festzuhalten und als Änderungsantrag zu notieren. Dies erleichtert die spätere Abstimmung.

In der Realität kann es keine Begrenzung der Debattenzeit geben. Im Planspiel ist dies sinnvoll, da nur eine 
begrenzte Zeit zur Verfügung steht. Empfohlen werden 15 Minuten. Die Zeitbegrenzung ist zu Beginn der 
Diskussion anzusagen.

Vor der Abstimmung sollte die Abstimmungslage zusammengefasst werden:  
„Es liegen nun (z.B.) 3 Abstimmungsvorschläge vor: 

Erstens: Der Vorschlag des Bezirksamtes. Zweitens: Der Vorschlag der Fraktion XXX, der vorschlägt... Drittens: 
Der Vorschlag der Fraktionen XXX und XXX, der folgende Mittelverteilung vorsieht... Gibt es weitere Abstim-
mungsvorschläge?“

Abstimmungsverfahren:

Die Anträge werden nacheinander abgestimmt. Jeden Antrag stimmen die stimmberechtigten Mitglieder 
des Ausschusses (15) mit „ja“, „nein“ oder „Enthaltung“ ab.

Die Reihenfolge der abzustimmenden Anträge kann im Planspiel flexibel gehandhabt werden. Beispiel: Rei-
henfolge, in der die Anträge eingereicht/abgegeben wurden oder geloste Reihenfolge.

Für einen Beschluss reicht die einfache Mehrheit: Mehr Ja-Stimmen als Nein-Stimmen (bei vielen Enthaltun-
gen ist also durchaus ein Beschluss mit weniger als 50% Ja-Stimmen denkbar).

Findet ein Antrag eine Mehrheit, ist die Abstimmung beendet. Die weiteren Anträge werden nicht abge-
stimmt, da die Mittel nur ein Mal verteilt werden können und dies mit dem Beschluss geschehen ist.

Denkbar ist der Fall, dass kein Antrag eine Mehrheit findet. Insbesondere dann, wenn alle Gruppen einen 
eigenen Vorschlag machen und die Vorschläge der anderen ablehnen. In diesem Fall kündigt die Sitzungs-
leitung eine kurze „Sitzungsunterbrechung“ an, in der sich die Gruppen untereinander beraten sollen mit 
dem Ziel, eine Einigung zu finden. Danach kann die Sitzungsleitung fragen, welche Anträge erneut abge-
stimmt werden sollen bzw. ob es neue Vorschläge gibt.

Nach einem Beschluss: 

„Damit ist mehrheitlich/einstimmig folgende Mittelverteilung beschlossen... Zum Tagesordnungspunkt Verschie-
denes liegen keine Wortmeldungen vor. Ich schließe damit die heutige Sitzung und danke Ihnen für die konstruk-
tive Diskussion.“
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M13 | Reflexion in der Rolle

Die Entscheidung ist getroffen, ihr habt in eurem Planspiel  
ein Ergebnis gefunden. 

Du bist weiterhin in deiner Rolle! Beantworte die folgenden Fragen:

Wie zufrieden bist du mit dem erzielten Ergebnis? Kreuze an.

		 |	 |	 |	 |	 |	

	 sehr	 etwas	  neutral	  etwas	 sehr 
	 zufrieden	  zufrieden		  unzufrieden	 unzufrieden

Begründung:

Wie zufrieden bis du mit dem Verlauf der Entscheidungsfindung?

		 |	 |	 |	 |	 |	

	 sehr	 etwas	  neutral	  etwas	 sehr 
	 zufrieden	  zufrieden		  unzufrieden	 unzufrieden

Begründung:

Hättest du im Planspiel an einer Stelle anders reagieren können/sollen, um ein für dich 
besseres Ergebnis zu erzielen?



M14 | Reflexion außerhalb der Rolle

Das Planspiel ist zu Ende. Du verlässt deine Rolle und bist ab  
sofort wieder nur noch du selbst.

Beantworte die folgenden Fragen aus deiner eigenen Perspektive:

Wie zufrieden bist du persönlich mit dem erzielten Ergebnis? 

		 |	 |	 |	 |	 |	

	 sehr	 etwas	  neutral	  etwas	 sehr 
	 zufrieden	  zufrieden		  unzufrieden	 unzufrieden

Stimmst du persönlich mit deiner Planspiel-Rolle überein?

Wie schwer war es, die vorgegebene Rolle zu übernehmen?

		 |	 |	 |	 |

	 sehr	 eher	  eher	  sehr 
	 schwer	  schwer	 leicht	 leicht

Wie zufrieden bist du mit dem Verfahren zur Entscheidungsfindung? 

		 |	 |	 |	 |	 |	

	 sehr	 etwas	  neutral	  etwas	 sehr 
	 zufrieden	  zufrieden		  unzufrieden	 unzufrieden

Hältst du das Planspiel und euren Diskussionsprozess für realistisch?

		 |	 |	 |	 |	 |	

	 sehr	 etwas	 teils	  etwas	 sehr 
	 realistisch	  realistisch	 teils	 unrealistisch	 unrealistisch

	 |	 |	 |	 |	 |

	 Voll und	 eher	 teils	  eher	 überhaupt
	 ganz	 ja	 teils	 nein	 nicht
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M14 | Reflexion außerhalb der Rolle

Durch ein Planspiel kannst du viele Dinge lernen und üben. 

➨	 Kreuze an, ob du durch das Planspiel die folgenden Kompetenzen trainiert hast.

++	 =	 Habe ich durch das Planspiel stark trainiert/spielte im Planspiel eine große Rolle.

+	 =	 Habe ich durch das Planspiel etwas trainiert/spielte im Planspiel eine Rolle.

-	 =	 Habe ich durch das Planspiel nur wenig trainiert/spielte im Planspiel eine kleine 	
		  Rolle.

- -	 =	 Habe ich durch das Planspiel nicht trainiert/spielte im Planspiel keine Rolle.

+ + + - - -
Die eigene Meinung äußern.

Die Meinung anderer ernst nehmen und respektieren.

Kritik an meiner Meinung ertragen.

Kritische Fragen formulieren und stellen.

Sachliche Informationen von Meinungen unterscheiden.

Informationen (kritisch) auswerten.

Mit anderen zusammenarbeiten.

Begründet argumentieren.

Verantwortung übernehmen.

Für Andere/Schwächere eintreten.

Eigene Ideen und Lösungen entwickeln.

Kompromisse suchen und eingehen. 

➨	 Welche weiteren Fragen hast du? 

Tipps: Fragen an 
andere Mitspieler, 
Fragen zum  
Verfahren, Fragen 
zur Realität,...
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Ausgangslage: 
Eure Partei stellt die größte Fraktion in der Hamburgischen Bürgerschaft und bildet zusammen mit der 
HAU die Regierung. Die Mehrheit aus PSG und HAU hat in der Bürgerschaft die Zuweisungen an die Bezir-
ke beschlossen. In der Öffentlichkeit gilt eure Partei daher als diejenige, die verantwortlich dafür ist, dass 
möglicherweise eine Jugendeinrichtung geschlossen werden muss. In der Bezirksversammlung seid ihr die 
größte Fraktion. 

Ihr habt drei stimmberechtigte Mitglieder im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Euch ist die Jugendpolitik sehr wichtig. Deshalb sind viele von euch mit der Entscheidung, bei den Jugend-
einrichtungen zu sparen, nicht glücklich. Es fällt euch schwer, diese Kürzungen zu akzeptieren umzusetzen.

Andererseits haltet ihr es grundsätzlich für richtig, dass Hamburg beschlossen hat, keine neuen Schulden 
zu machen, und seht ein, dass deshalb auch unangenehme Entscheidungen getroffen werden müssen. 

Für den Fall, dass ein Jugendzentrum geschlossen werden muss, ist es euch wichtig, nicht nur nach Besu-
cherzahlen zu gehen. Wichtig ist es auch, zu beachten, in welchem Stadtteil bzw. für welche Jugendlichen 
ein Jugendzentrum besonders wichtig ist. Ihr findet, dass nicht alle Jugendlichen die Angebote der Jugend-
zentren gleich dringend brauchen!

R1 | Rollenkarte

➨

PSG
Fraktion der PSG 
Partei der sozialen 
Gerechtigkeit

Ausgangslage: 
Eure Partei stellt die größte Fraktion in der Hamburgischen Bürgerschaft und bildet zusammen mit der 
HAU die Regierung. Die Mehrheit aus PSG und HAU hat in der Bürgerschaft die Zuweisungen an die Bezir-
ke beschlossen. In der Öffentlichkeit gilt eure Partei daher als diejenige, die verantwortlich dafür ist, dass 
möglicherweise eine Jugendeinrichtung geschlossen werden muss. In der Bezirksversammlung seid ihr die 
größte Fraktion. 

Ihr habt drei stimmberechtigte Mitglieder im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Euch ist die Jugendpolitik sehr wichtig. Deshalb sind viele von euch mit der Entscheidung, bei den Jugend-
einrichtungen zu sparen, nicht glücklich. Es fällt euch schwer, diese Kürzungen zu akzeptieren umzusetzen.

Andererseits haltet ihr es grundsätzlich für richtig, dass Hamburg beschlossen hat, keine neuen Schulden 
zu machen, und seht ein, dass deshalb auch unangenehme Entscheidungen getroffen werden müssen. 

Für den Fall, dass ein Jugendzentrum geschlossen werden muss, ist es euch wichtig, nicht nur nach Besu-
cherzahlen zu gehen. Wichtig ist es auch, zu beachten, in welchem Stadtteil bzw. für welche Jugendlichen 
ein Jugendzentrum besonders wichtig ist. Ihr findet, dass nicht alle Jugendlichen die Angebote der Jugend-
zentren gleich dringend brauchen!

➨

PSG
Fraktion der PSG 
Partei der sozialen 
Gerechtigkeit

R1 | Rollenkarte



Ihr weist z. B. darauf hin, dass in Hamburg immer mehr Schulen zu Ganztagsschulen wer-
den. Deshalb sind Schüler/innen künftig oft länger an der Schule. Wenn sie z.B. bis 16 Uhr 
in der (Ganztags-)Schule sind und dort Sportkurse, Musikkurse oder Sonstiges besuchen, 
können sie in dieser Zeit nicht im Jugendzentrum sein. Deshalb werden künftig weniger 
Jugendliche in den Jugendzentren sein oder erst später dorthin kommen; der Wegfall einer 
Einrichtung wäre deshalb nicht ganz so schlimm.

Wichtig ist euch, dass für die Jugendlichen möglichst viele gute Angebote gesichert wer-
den und bestehen bleiben. Gerade Jugendliche, die zuhause nicht so viele Möglichkeiten 
haben, brauchen gute Jugendzentren.

Ihr weist z. B. darauf hin, dass in Hamburg immer mehr Schulen zu Ganztagsschulen wer-
den. Deshalb sind Schüler/innen künftig oft länger an der Schule. Wenn sie z.B. bis 16 Uhr 
in der (Ganztags-)Schule sind und dort Sportkurse, Musikkurse oder Sonstiges besuchen, 
können sie in dieser Zeit nicht im Jugendzentrum sein. Deshalb werden künftig weniger 
Jugendliche in den Jugendzentren sein oder erst später dorthin kommen; der Wegfall einer 
Einrichtung wäre deshalb nicht ganz so schlimm.

Wichtig ist euch, dass für die Jugendlichen möglichst viele gute Angebote gesichert wer-
den und bestehen bleiben. Gerade Jugendliche, die zuhause nicht so viele Möglichkeiten 
haben, brauchen gute Jugendzentren.

Steckbrief:

Steckbrief:

Name

Alter

Beruf

Familienstand

Name

Alter

Beruf

Familienstand



Ausgangslage: 
Eure Partei stellt die größte Fraktion in der Hamburgischen Bürgerschaft und bildet zusammen mit der 
HAU die Regierung. Die Mehrheit aus PSG und HAU hat in der Bürgerschaft die Zuweisungen an die Bezir-
ke beschlossen. In der Öffentlichkeit gilt eure Partei daher als diejenige, die verantwortlich dafür ist, dass 
möglicherweise eine Jugendeinrichtung geschlossen werden muss. In der Bezirksversammlung seid ihr die 
größte Fraktion. 

Ihr habt drei stimmberechtigte Mitglieder im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Euch ist die Jugendpolitik sehr wichtig. Deshalb sind viele von euch mit der Entscheidung, bei den Jugend-
einrichtungen zu sparen, nicht glücklich. Es fällt euch schwer, diese Kürzungen zu akzeptieren umzusetzen.

Andererseits haltet ihr es grundsätzlich für richtig, dass Hamburg beschlossen hat, keine neuen Schulden 
zu machen, und seht ein, dass deshalb auch unangenehme Entscheidungen getroffen werden müssen. 

Für den Fall, dass ein Jugendzentrum geschlossen werden muss, ist es euch wichtig, nicht nur nach Besu-
cherzahlen zu gehen. Wichtig ist es auch, zu beachten, in welchem Stadtteil bzw. für welche Jugendlichen 
ein Jugendzentrum besonders wichtig ist. Ihr fi ndet, dass nicht alle Jugendlichen die Angebote der Jugend-
zentren gleich dringend brauchen!

R1 | Rollenkarte

➨

PSG
Fraktion der PSG 
Partei der sozialen 
Gerechtigkeit

Ausgangslage: 
Eure Partei stellt die größte Fraktion in der Hamburgischen Bürgerschaft und bildet zusammen mit der 
HAU die Regierung. Die Mehrheit aus PSG und HAU hat in der Bürgerschaft die Zuweisungen an die Bezir-
ke beschlossen. In der Öffentlichkeit gilt eure Partei daher als diejenige, die verantwortlich dafür ist, dass 
möglicherweise eine Jugendeinrichtung geschlossen werden muss. In der Bezirksversammlung seid ihr die 
größte Fraktion. 

Ihr habt drei stimmberechtigte Mitglieder im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Euch ist die Jugendpolitik sehr wichtig. Deshalb sind viele von euch mit der Entscheidung, bei den Jugend-
einrichtungen zu sparen, nicht glücklich. Es fällt euch schwer, diese Kürzungen zu akzeptieren umzusetzen.

Andererseits haltet ihr es grundsätzlich für richtig, dass Hamburg beschlossen hat, keine neuen Schulden 
zu machen, und seht ein, dass deshalb auch unangenehme Entscheidungen getroffen werden müssen. 

Für den Fall, dass ein Jugendzentrum geschlossen werden muss, ist es euch wichtig, nicht nur nach Besu-
cherzahlen zu gehen. Wichtig ist es auch, zu beachten, in welchem Stadtteil bzw. für welche Jugendlichen 
ein Jugendzentrum besonders wichtig ist. Ihr fi ndet, dass nicht alle Jugendlichen die Angebote der Jugend-
zentren gleich dringend brauchen!
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PSG
Fraktion der PSG 
Partei der sozialen 
Gerechtigkeit



Ihr weist z. B. darauf hin, dass in Hamburg immer mehr Schulen zu Ganztagsschulen wer-
den. Deshalb sind Schüler/innen künftig oft länger an der Schule. Wenn sie z.B. bis 16 Uhr 
in der (Ganztags-)Schule sind und dort Sportkurse, Musikkurse oder Sonstiges besuchen, 
können sie in dieser Zeit nicht im Jugendzentrum sein. Deshalb werden künftig weniger 
Jugendliche in den Jugendzentren sein oder erst später dorthin kommen; der Wegfall einer 
Einrichtung wäre deshalb nicht ganz so schlimm.

Wichtig ist euch, dass für die Jugendlichen möglichst viele gute Angebote gesichert wer-
den und bestehen bleiben. Gerade Jugendliche, die zuhause nicht so viele Möglichkeiten 
haben, brauchen gute Jugendzentren.

Ihr weist z. B. darauf hin, dass in Hamburg immer mehr Schulen zu Ganztagsschulen wer-
den. Deshalb sind Schüler/innen künftig oft länger an der Schule. Wenn sie z.B. bis 16 Uhr 
in der (Ganztags-)Schule sind und dort Sportkurse, Musikkurse oder Sonstiges besuchen, 
können sie in dieser Zeit nicht im Jugendzentrum sein. Deshalb werden künftig weniger 
Jugendliche in den Jugendzentren sein oder erst später dorthin kommen; der Wegfall einer 
Einrichtung wäre deshalb nicht ganz so schlimm.

Wichtig ist euch, dass für die Jugendlichen möglichst viele gute Angebote gesichert wer-
den und bestehen bleiben. Gerade Jugendliche, die zuhause nicht so viele Möglichkeiten 
haben, brauchen gute Jugendzentren.

Steckbrief:

Steckbrief:

Name

Alter

Beruf

Familienstand

Name

Alter

Beruf

Familienstand



Ausgangslage: 
Eure Partei stellt die größte Fraktion in der Hamburgischen Bürgerschaft und bildet zusammen mit der 
HAU die Regierung. Die Mehrheit aus PSG und HAU hat in der Bürgerschaft die Zuweisungen an die Bezir-
ke beschlossen. In der Öffentlichkeit gilt eure Partei daher als diejenige, die verantwortlich dafür ist, dass 
möglicherweise eine Jugendeinrichtung geschlossen werden muss. In der Bezirksversammlung seid ihr die 
größte Fraktion. 

Ihr habt drei stimmberechtigte Mitglieder im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Euch ist die Jugendpolitik sehr wichtig. Deshalb sind viele von euch mit der Entscheidung, bei den Jugend-
einrichtungen zu sparen, nicht glücklich. Es fällt euch schwer, diese Kürzungen zu akzeptieren umzusetzen.

Andererseits haltet ihr es grundsätzlich für richtig, dass Hamburg beschlossen hat, keine neuen Schulden 
zu machen, und seht ein, dass deshalb auch unangenehme Entscheidungen getroffen werden müssen. 

Für den Fall, dass ein Jugendzentrum geschlossen werden muss, ist es euch wichtig, nicht nur nach Besu-
cherzahlen zu gehen. Wichtig ist es auch, zu beachten, in welchem Stadtteil bzw. für welche Jugendlichen 
ein Jugendzentrum besonders wichtig ist. Ihr fi ndet, dass nicht alle Jugendlichen die Angebote der Jugend-
zentren gleich dringend brauchen!
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Fraktion der PSG 
Partei der sozialen 
Gerechtigkeit

Ausgangslage: 
Eure Partei versteht sich als Gegenspieler/in zur PSG. In der Bürgerschaft gehört ihr der Opposition an. 
Ihr betont, dass die PSG die Verantwortung für die Situation trägt. Ihr verlangt daher, dass die PSG als 
Regierungspartei eine vernünftige Lösung präsentiert. Ihr seid die zweitgrößte Fraktion in der Bezirksver-
sammlung. 

Ihr habt zwei stimmberechtigte Mitglieder im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Wie die PSG haltet ihr es für wichtig, dass Hamburg keine neuen Schulden macht. Grundsätzlich ist es für 
euch also richtig, dass Geld gespart wird.

Allerdings haltet ihr den gewählten Ansatz für falsch: Aus eurer Sicht gibt es viele Bereiche, in denen Ein-
sparungen viel sinnvoller wären als in der Jugendarbeit. Ihr möchtet deshalb, dass die PSG andere Schwer-
punkte setzt und in anderen Bereichen spart (konkrete Vorschläge erwartet ihr dabei vor allem von den 
Regierungsparteien). Die Arbeit des PSG/HAU-geführten Senats kritisiert ihr sehr: Er setzt sich für die 
Kürzungen ein und überlässt die Umsetzung den Bezirken.

Als Gegenspieler/in zur PSG seid ihr gegenüber deren Vorschlägen sehr kritisch. Andererseits ist es euch 
wichtig, eine Lösung für euren Bezirk zu fi nden, und ihr wisst, dass dies oft nur in Zusammenarbeit mit 
anderen (auch der PSG) gehen kann. Wenn es in diesem Fall zu Verhandlungen mit der PSG kommt, wollt 
ihr es dieser auf keinen Fall „zu leicht machen“, sondern fordert viele Zugeständnisse.
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Bürgerliche Volks-
partei Deutschland



Ihr weist z.B. darauf hin, dass in Hamburg immer mehr Schulen zu Ganztagsschulen wer-
den. Deshalb sind Schüler/innen künftig oft länger an der Schule. Wenn sie z.B. bis 16 Uhr 
in der (Ganztags-)Schule sind und dort Sportkurse, Musikkurse oder Sonstiges besuchen, 
können sie in dieser Zeit nicht im Jugendzentrum sein. Deshalb werden künftig weniger 
Jugendliche in den Jugendzentren sein oder erst später dorthin kommen; der Wegfall einer 
Einrichtung wäre deshalb nicht ganz so schlimm.

Wichtig ist euch, dass für die Jugendlichen möglichst viele gute Angebote gesichert wer-
den und bestehen bleiben. Gerade Jugendliche, die zuhause nicht so viele Möglichkeiten 
haben, brauchen gute Jugendzentren.

Steckbrief:

Name

Alter

Beruf

Familienstand

Steckbrief:

Name

Alter

Beruf

Familienstand

Für den Fall, dass eine Jugendeinrichtung geschlossen werden muss, muss für euch das 
Gesamtpaket stimmen: Die Jugendeinrichtungen, die erfolgreich arbeiten, überzeugende 
Konzepte aufweisen und viele Besucher/innen haben, sind euch besonders wichtig und 
sollten eurer Ansicht nach erhalten bleiben. 

Eure besten Wahlergebnisse bei der letzten Wahl habt ihr im Stadtteil Süd erhalten, das 
schlechteste Ergebnis im Stadtteil West.



Ausgangslage: 
Eure Partei versteht sich als Gegenspieler/in zur PSG. In der Bürgerschaft gehört ihr der Opposition an. 
Ihr betont, dass die PSG die Verantwortung für die Situation trägt. Ihr verlangt daher, dass die PSG als 
Regierungspartei eine vernünftige Lösung präsentiert. Ihr seid die zweitgrößte Fraktion in der Bezirksver-
sammlung. 

Ihr habt zwei stimmberechtigte Mitglieder im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Wie die PSG haltet ihr es für wichtig, dass Hamburg keine neuen Schulden macht. Grundsätzlich ist es für 
euch also richtig, dass Geld gespart wird.

Allerdings haltet ihr den gewählten Ansatz für falsch: Aus eurer Sicht gibt es viele Bereiche, in denen Ein-
sparungen viel sinnvoller wären als in der Jugendarbeit. Ihr möchtet deshalb, dass die PSG andere Schwer-
punkte setzt und in anderen Bereichen spart (konkrete Vorschläge erwartet ihr dabei vor allem von den 
Regierungsparteien). Die Arbeit des PSG/HAU-geführten Senats kritisiert ihr sehr: Er setzt sich für die 
Kürzungen ein und überlässt die Umsetzung den Bezirken.

Als Gegenspieler/in zur PSG seid ihr gegenüber deren Vorschlägen sehr kritisch. Andererseits ist es euch 
wichtig, eine Lösung für euren Bezirk zu fi nden, und ihr wisst, dass dies oft nur in Zusammenarbeit mit 
anderen (auch der PSG) gehen kann. Wenn es in diesem Fall zu Verhandlungen mit der PSG kommt, wollt 
ihr es dieser auf keinen Fall „zu leicht machen“, sondern fordert viele Zugeständnisse.
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partei Deutschland

Ausgangslage: 
Eure Partei versteht sich als Gegenspieler/in zur PSG. In der Bürgerschaft gehört ihr der Opposition an. 
Ihr betont, dass die PSG die Verantwortung für die Situation trägt. Ihr verlangt daher, dass die PSG als 
Regierungspartei eine vernünftige Lösung präsentiert. Ihr seid die zweitgrößte Fraktion in der Bezirksver-
sammlung. 

Ihr habt zwei stimmberechtigte Mitglieder im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Wie die PSG haltet ihr es für wichtig, dass Hamburg keine neuen Schulden macht. Grundsätzlich ist es für 
euch also richtig, dass Geld gespart wird.

Allerdings haltet ihr den gewählten Ansatz für falsch: Aus eurer Sicht gibt es viele Bereiche, in denen Ein-
sparungen viel sinnvoller wären als in der Jugendarbeit. Ihr möchtet deshalb, dass die PSG andere Schwer-
punkte setzt und in anderen Bereichen spart (konkrete Vorschläge erwartet ihr dabei vor allem von den 
Regierungsparteien). Die Arbeit des PSG/HAU-geführten Senats kritisiert ihr sehr: Er setzt sich für die 
Kürzungen ein und überlässt die Umsetzung den Bezirken.

Als Gegenspieler/in zur PSG seid ihr gegenüber deren Vorschlägen sehr kritisch. Andererseits ist es euch 
wichtig, eine Lösung für euren Bezirk zu fi nden, und ihr wisst, dass dies oft nur in Zusammenarbeit mit 
anderen (auch der PSG) gehen kann. Wenn es in diesem Fall zu Verhandlungen mit der PSG kommt, wollt 
ihr es dieser auf keinen Fall „zu leicht machen“, sondern fordert viele Zugeständnisse.
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Steckbrief:

Steckbrief:

Name

Alter

Beruf

Familienstand

Name

Alter

Beruf

Familienstand

Für den Fall, dass eine Jugendeinrichtung geschlossen werden muss, muss für euch das 
Gesamtpaket stimmen: Die Jugendeinrichtungen, die erfolgreich arbeiten, überzeugende 
Konzepte aufweisen und viele Besucher/innen haben, sind euch besonders wichtig und 
sollten eurer Ansicht nach erhalten bleiben. 

Eure besten Wahlergebnisse bei der letzten Wahl habt ihr im Stadtteil Süd erhalten, das 
schlechteste Ergebnis im Stadtteil West.

Steckbrief:

Steckbrief:

Name

Alter

Beruf

Familienstand

Name

Alter

Beruf

Familienstand

Für den Fall, dass eine Jugendeinrichtung geschlossen werden muss, muss für euch das 
Gesamtpaket stimmen: Die Jugendeinrichtungen, die erfolgreich arbeiten, überzeugende 
Konzepte aufweisen und viele Besucher/innen haben, sind euch besonders wichtig und 
sollten eurer Ansicht nach erhalten bleiben. 

Eure besten Wahlergebnisse bei der letzten Wahl habt ihr im Stadtteil Süd erhalten, das 
schlechteste Ergebnis im Stadtteil West.



Ausgangslage: 
Eure Partei versteht sich als Gegenspieler/in zur PSG. In der Bürgerschaft gehört ihr der Opposition an. 
Ihr betont, dass die PSG die Verantwortung für die Situation trägt. Ihr verlangt daher, dass die PSG als 
Regierungspartei eine vernünftige Lösung präsentiert. Ihr seid die zweitgrößte Fraktion in der Bezirksver-
sammlung. 

Ihr habt zwei stimmberechtigte Mitglieder im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Wie die PSG haltet ihr es für wichtig, dass Hamburg keine neuen Schulden macht. Grundsätzlich ist es für 
euch also richtig, dass Geld gespart wird.

Allerdings haltet ihr den gewählten Ansatz für falsch: Aus eurer Sicht gibt es viele Bereiche, in denen Ein-
sparungen viel sinnvoller wären als in der Jugendarbeit. Ihr möchtet deshalb, dass die PSG andere Schwer-
punkte setzt und in anderen Bereichen spart (konkrete Vorschläge erwartet ihr dabei vor allem von den 
Regierungsparteien). Die Arbeit des PSG/HAU-geführten Senats kritisiert ihr sehr: Er setzt sich für die 
Kürzungen ein und überlässt die Umsetzung den Bezirken.

Als Gegenspieler/in zur PSG seid ihr gegenüber deren Vorschlägen sehr kritisch. Andererseits ist es euch 
wichtig, eine Lösung für euren Bezirk zu finden, und ihr wisst, dass dies oft nur in Zusammenarbeit mit 
anderen (auch der PSG) gehen kann. Wenn es in diesem Fall zu Verhandlungen mit der PSG kommt, wollt 
ihr es dieser auf keinen Fall „zu leicht machen“, sondern fordert viele Zugeständnisse.
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Ausgangslage: 
Ihr seid eine der kleineren Fraktionen in der Bezirksversammlung. Zusammen mit der PSG stellt ihr den 
Hamburger Senat und die Mehrheit in der Bürgerschaft. Eure Fraktion hat in der Bürgerschaft für die ge-
ringere Mittelzuweisung gestimmt. In der Vergangenheit habt ihr auch mit anderen Fraktionen gut zusam-
mengearbeitet und seid daher in Diskussionen nicht auf einen Partner festgelegt. Zu Jugendeinrichtungen 
habt ihr einen guten Kontakt und tauscht euch regelmäßig mit ihnen aus.

Ihr habt ein stimmberechtigtes Mitglied im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Auch ihr seid dafür, dass Hamburg keine neuen Schulden mehr macht. Allerdings seht ihr es sehr kritisch, 
dass gerade im Jugendbereich gekürzt wird. Die Kürzungen findet ihr daher eigentlich falsch und bringt 
dies auch klar zum Ausdruck. 

Euer Ziel ist es, im Austausch mit allen eine Lösung zu finden, die der Politik, aber vor allem den Jugendli-
chen im Bezirk hilft. 

Jugendzentren können aus eurer Sicht viel für die Jugendlichen bringen. Gerade in selbstverwalteten Ein-
richtungen übernehmen Jugendliche Verantwortung für sich und die Gemeinschaft und arbeiten intensiv 
miteinander.
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Steckbrief:

Name

Alter

Beruf

Familienstand

Für den Fall, dass eine Jugendeinrichtung geschlossen werden muss, muss für euch das 
Gesamtpaket stimmen: Die Jugendeinrichtungen, die erfolgreich arbeiten, überzeugende 
Konzepte aufweisen und viele Besucher/innen haben, sind euch besonders wichtig und 
sollten eurer Ansicht nach erhalten bleiben. 

Eure besten Wahlergebnisse bei der letzten Wahl habt ihr im Stadtteil Süd erhalten, das 
schlechteste Ergebnis im Stadtteil West.

Wenn ein Jugendzentrum geschlossen werden muss, ist euch besonders wichtig, dass für 
die Jugendlichen, die diese Einrichtung besuchen, auch nach der Schließung weiterhin gute 
Angebote bestehen (z.B. in anderen Jugendzentren). Ihr stellt auch Überlegungen an, die 
Einsparungen gleichmäßig auf alle Einrichtung zu verteilen, seid jedoch unsicher, ob das 
alle Jugendzentren überleben würden.

Ihr wollt auf keinen Fall riskieren, dass es zu keiner Entscheidung kommt und gar keine 
Mittel für die Jugendzentren zur Verfügung gestellt werden können. Ihr wollt aber (wenn 
möglich) auch nicht gegen den Willen der Einrichtungen entscheiden und hofft auf eine 
einvernehmliche Lösung. 

Steckbrief:

Name

Alter

Beruf

Familienstand



Ausgangslage: 
Ihr seid eine der kleineren Fraktionen in der Bezirksversammlung. Zusammen mit der PSG stellt ihr den 
Hamburger Senat und die Mehrheit in der Bürgerschaft. Eure Fraktion hat in der Bürgerschaft für die ge-
ringere Mittelzuweisung gestimmt. In der Vergangenheit habt ihr auch mit anderen Fraktionen gut zusam-
mengearbeitet und seid daher in Diskussionen nicht auf einen Partner festgelegt. Zu Jugendeinrichtungen 
habt ihr einen guten Kontakt und tauscht euch regelmäßig mit ihnen aus.

Ihr habt ein stimmberechtigtes Mitglied im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Auch ihr seid dafür, dass Hamburg keine neuen Schulden mehr macht. Allerdings seht ihr es sehr kritisch, 
dass gerade im Jugendbereich gekürzt wird. Die Kürzungen fi ndet ihr daher eigentlich falsch und bringt 
dies auch klar zum Ausdruck. 

Euer Ziel ist es, im Austausch mit allen eine Lösung zu fi nden, die der Politik, aber vor allem den Jugendli-
chen im Bezirk hilft. 

Jugendzentren können aus eurer Sicht viel für die Jugendlichen bringen. Gerade in selbstverwalteten Ein-
richtungen übernehmen Jugendliche Verantwortung für sich und die Gemeinschaft und arbeiten intensiv 
miteinander.
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Ausgangslage: 
Ihr seid eine der kleineren Fraktionen in der Bezirksversammlung. Zusammen mit der PSG stellt ihr den 
Hamburger Senat und die Mehrheit in der Bürgerschaft. Eure Fraktion hat in der Bürgerschaft für die ge-
ringere Mittelzuweisung gestimmt. In der Vergangenheit habt ihr auch mit anderen Fraktionen gut zusam-
mengearbeitet und seid daher in Diskussionen nicht auf einen Partner festgelegt. Zu Jugendeinrichtungen 
habt ihr einen guten Kontakt und tauscht euch regelmäßig mit ihnen aus.

Ihr habt ein stimmberechtigtes Mitglied im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Auch ihr seid dafür, dass Hamburg keine neuen Schulden mehr macht. Allerdings seht ihr es sehr kritisch, 
dass gerade im Jugendbereich gekürzt wird. Die Kürzungen fi ndet ihr daher eigentlich falsch und bringt 
dies auch klar zum Ausdruck. 

Euer Ziel ist es, im Austausch mit allen eine Lösung zu fi nden, die der Politik, aber vor allem den Jugendli-
chen im Bezirk hilft. 

Jugendzentren können aus eurer Sicht viel für die Jugendlichen bringen. Gerade in selbstverwalteten Ein-
richtungen übernehmen Jugendliche Verantwortung für sich und die Gemeinschaft und arbeiten intensiv 
miteinander.
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Wenn ein Jugendzentrum geschlossen werden muss, ist euch besonders wichtig, dass für 
die Jugendlichen, die diese Einrichtung besuchen, auch nach der Schließung weiterhin gute 
Angebote bestehen (z.B. in anderen Jugendzentren). Ihr stellt auch Überlegungen an, die 
Einsparungen gleichmäßig auf alle Einrichtung zu verteilen, seid jedoch unsicher, ob das 
alle Jugendzentren überleben würden.

Ihr wollt auf keinen Fall riskieren, dass es zu keiner Entscheidung kommt und gar keine 
Mittel für die Jugendzentren zur Verfügung gestellt werden können. Ihr wollt aber (wenn 
möglich) auch nicht gegen den Willen der Einrichtungen entscheiden und hofft auf eine 
einvernehmliche Lösung. 

Wenn ein Jugendzentrum geschlossen werden muss, ist euch besonders wichtig, dass für 
die Jugendlichen, die diese Einrichtung besuchen, auch nach der Schließung weiterhin gute 
Angebote bestehen (z.B. in anderen Jugendzentren). Ihr stellt auch Überlegungen an, die 
Einsparungen gleichmäßig auf alle Einrichtung zu verteilen, seid jedoch unsicher, ob das 
alle Jugendzentren überleben würden.

Ihr wollt auf keinen Fall riskieren, dass es zu keiner Entscheidung kommt und gar keine 
Mittel für die Jugendzentren zur Verfügung gestellt werden können. Ihr wollt aber (wenn 
möglich) auch nicht gegen den Willen der Einrichtungen entscheiden und hofft auf eine 
einvernehmliche Lösung. 

Steckbrief:

Steckbrief:

Name

Alter

Beruf

Familienstand

Name

Alter

Beruf

Familienstand



Ausgangslage: 
Ihr seid eine der kleineren Fraktionen in der Bezirksversammlung und gehört in der Bürgerschaft zur Op-
position. Ihr seid ein enger Verbündeter der Jugendeinrichtungen und legt besonders viel Wert auf Gerech-
tigkeit.

Ihr habt ein stimmberechtigtes Mitglied im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Anders als die anderen Fraktionen lehnt ihr es strikt ab, dass Hamburg keine neuen Schulden mehr ma-
chen will. Damit es Hamburg wieder besser geht, wollt ihr bestimmte Bereiche mehr unterstützen (z.B. den 
gesamten Bildungsbereich). Ihr seht die Gefahr, dass die Hamburger Regierung (PSG und HAU) Hamburg 
„kaputt spart“ (also so viel spart, dass am Ende wichtige Aufgaben nicht mehr erfüllt werden können). Die 
hohe Verschuldung der Stadt ist nicht das Problem: Wenn zu wenig Geld da ist, fordert ihr andere Wege, um 
Geld einzunehmen (z.B. deutlich höhere Steuern für reiche Menschen, große Unternehmen etc.).

Kürzungen in der Jugendpolitik lehnt ihr ab. Die Jugend ist die Zukunft Hamburgs. Diese muss unterstützt 
werden und der Staat hat hier die Hauptaufgabe, nicht die Familien der Jugendlichen. Ihr werft der PSG vor, 
keine soziale Politik mehr zu machen und die sozial Schwachen nicht mehr zu unterstützen.

Ihr seht euch ganz klar als Verbündete der Jugendeinrichtungen und habt angekündigt, keiner Mittelvertei-
lung zustimmen zu wollen, die Kürzungen enthalten sollte. 

R4 | Rollenkarte
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Ausgangslage: 
Ihr seid eine der kleineren Fraktionen in der Bezirksversammlung und gehört in der Bürgerschaft zur Op-
position. Ihr seid ein enger Verbündeter der Jugendeinrichtungen und legt besonders viel Wert auf Gerech-
tigkeit.

Ihr habt ein stimmberechtigtes Mitglied im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Anders als die anderen Fraktionen lehnt ihr es strikt ab, dass Hamburg keine neuen Schulden mehr ma-
chen will. Damit es Hamburg wieder besser geht, wollt ihr bestimmte Bereiche mehr unterstützen (z.B. den 
gesamten Bildungsbereich). Ihr seht die Gefahr, dass die Hamburger Regierung (PSG und HAU) Hamburg 
„kaputt spart“ (also so viel spart, dass am Ende wichtige Aufgaben nicht mehr erfüllt werden können). Die 
hohe Verschuldung der Stadt ist nicht das Problem: Wenn zu wenig Geld da ist, fordert ihr andere Wege, um 
Geld einzunehmen (z.B. deutlich höhere Steuern für reiche Menschen, große Unternehmen etc.).

Kürzungen in der Jugendpolitik lehnt ihr ab. Die Jugend ist die Zukunft Hamburgs. Diese muss unterstützt 
werden und der Staat hat hier die Hauptaufgabe, nicht die Familien der Jugendlichen. Ihr werft der PSG vor, 
keine soziale Politik mehr zu machen und die sozial Schwachen nicht mehr zu unterstützen.

Ihr seht euch ganz klar als Verbündete der Jugendeinrichtungen und habt angekündigt, keiner Mittelvertei-
lung zustimmen zu wollen, die Kürzungen enthalten sollte. 
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Eine Ausnahme kann es nur geben, wenn es einen Vorschlag gibt, dem die Jugendzentren 
selbst zustimmen. Im Falle einer Schließung ist es euch besonders wichtig, die Angebote 
zu erhalten, die sozialschwächere Jugendliche ansprechen. 

Das Argument, dass Ganztagsschulen dafür sorgen, dass Jugendzentren geschlossen wer-
den können, haltet ihr für falsch. Kinder und Jugendliche brauchen einen Raum außerhalb 
der Schule, in dem sie sich entfalten können. Schule ist immer mit Bewertung und Druck 
verbunden; Jugendeinrichtung sind das nicht.

Eine Ausnahme kann es nur geben, wenn es einen Vorschlag gibt, dem die Jugendzentren 
selbst zustimmen. Im Falle einer Schließung ist es euch besonders wichtig, die Angebote 
zu erhalten, die sozialschwächere Jugendliche ansprechen. 

Das Argument, dass Ganztagsschulen dafür sorgen, dass Jugendzentren geschlossen wer-
den können, haltet ihr für falsch. Kinder und Jugendliche brauchen einen Raum außerhalb 
der Schule, in dem sie sich entfalten können. Schule ist immer mit Bewertung und Druck 
verbunden; Jugendeinrichtung sind das nicht.

Steckbrief:

Steckbrief:

Name

Alter

Beruf

Familienstand

Name

Alter

Beruf

Familienstand



Ausgangslage: 
Ihr seid eine der kleineren Fraktionen in der Bezirksversammlung und gehört in der Bürgerschaft zur Op-
position. Ihr seid ein enger Verbündeter der Jugendeinrichtungen und legt besonders viel Wert auf Gerech-
tigkeit.

Ihr habt ein stimmberechtigtes Mitglied im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Anders als die anderen Fraktionen lehnt ihr es strikt ab, dass Hamburg keine neuen Schulden mehr ma-
chen will. Damit es Hamburg wieder besser geht, wollt ihr bestimmte Bereiche mehr unterstützen (z.B. den 
gesamten Bildungsbereich). Ihr seht die Gefahr, dass die Hamburger Regierung (PSG und HAU) Hamburg 
„kaputt spart“ (also so viel spart, dass am Ende wichtige Aufgaben nicht mehr erfüllt werden können). Die 
hohe Verschuldung der Stadt ist nicht das Problem: Wenn zu wenig Geld da ist, fordert ihr andere Wege, um 
Geld einzunehmen (z.B. deutlich höhere Steuern für reiche Menschen, große Unternehmen etc.).

Kürzungen in der Jugendpolitik lehnt ihr ab. Die Jugend ist die Zukunft Hamburgs. Diese muss unterstützt 
werden und der Staat hat hier die Hauptaufgabe, nicht die Familien der Jugendlichen. Ihr werft der PSG vor, 
keine soziale Politik mehr zu machen und die sozial Schwachen nicht mehr zu unterstützen.

Ihr seht euch ganz klar als Verbündete der Jugendeinrichtungen und habt angekündigt, keiner Mittelvertei-
lung zustimmen zu wollen, die Kürzungen enthalten sollte. 

R4 | Rollenkarte PBS
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Ausgangslage: 
Ihr seid eine der kleineren Fraktionen in der Bezirksversammlung. In der Bürgerschaft gehört ihr zur Oppo-
sition und eure Fraktion hat dort gegen die geringere Mittelzuweisung gestimmt. 

Ihr habt ein stimmberechtigtes Mitglied im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Ihr fi ndet es richtig, dass Hamburg keine neuen Schulden mehr machen will. Allerdings ist es für euch der 
falsche Weg, in der Jugendarbeit zu sparen. Ihr kritisiert daher vor allem die Politik der PSG und der HAU.

Ihr betont bei eurer Politik oft das Leistungsprinzip. Wer viel leistet, muss dafür auch belohnt werden. Daher 
ist es euch sehr wichtig, wie viele Jugendliche in die jeweiligen Jugendzentren kommen. Ein Jugendzentrum, 
das viele Besucher hat, leistet aus eurer Sicht bessere Arbeit als die Jugendzentren, die weniger Besucher 
haben. Dies sollte unbedingt beachtet werden, wenn ein Jugendzentrum geschlossen werden muss.

Ihr betont außerdem, dass die Jugendzentren vor allem durch Steuergelder fi nanziert werden müssen. Im 
Bezirk Fleetstedt wohnen im Stadtteil Süd viele Menschen, die viel Geld verdienen und daher auch viele 
Steuern zahlen. Deshalb fi ndet es ihr es wichtig, dass es in diesem Stadtteil auch weiterhin gute Angebote 
gibt. Schließlich sind diese Menschen dafür verantwortlich, dass der Staat Jugendzentren überhaupt un-
terstützt. 
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Eine Ausnahme kann es nur geben, wenn es einen Vorschlag gibt, dem die Jugendzentren 
selbst zustimmen. Im Falle einer Schließung ist es euch besonders wichtig, die Angebote 
zu erhalten, die sozialschwächere Jugendliche ansprechen. 

Das Argument, dass Ganztagsschulen dafür sorgen, dass Jugendzentren geschlossen wer-
den können, haltet ihr für falsch. Kinder und Jugendliche brauchen einen Raum außerhalb 
der Schule, in dem sie sich entfalten können. Schule ist immer mit Bewertung und Druck 
verbunden; Jugendeinrichtung sind das nicht.

Steckbrief:

Name

Alter

Beruf

Familienstand

Im Bezirk Süd erzielt eure Partei bei Wahlen meistens auch die besten Ergebnisse.

Eurer Partei ist es außerdem wichtig, dass die Politik bzw. die Verwaltung sich möglichst 
wenig einmischt. Ihr wollt, dass die Einrichtungen frei und eigenverantwortlich handeln. 
Deshalb lehnt ihr es ab, den Jugendzentren Vorschriften zu machen, wofür sie die Gelder 
ausgeben sollen. Dies sollten die Jugendzentren allein entscheiden dürfen.

Zur eigenverantwortlichen Arbeit der Jugendzentren gehört auch, dass Jugendzentren 
Einnahmen erzeugen können. Vielleicht ist es ja eine Idee, dass die Jugendzentren zukünf-
tig für bestimmte Angebote mehr Geld verlangen?

Steckbrief:

Name

Alter

Beruf

Familienstand



Ausgangslage: 
Ihr seid eine der kleineren Fraktionen in der Bezirksversammlung. In der Bürgerschaft gehört ihr zur Oppo-
sition und eure Fraktion hat dort gegen die geringere Mittelzuweisung gestimmt. 

Ihr habt ein stimmberechtigtes Mitglied im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Ihr fi ndet es richtig, dass Hamburg keine neuen Schulden mehr machen will. Allerdings ist es für euch der 
falsche Weg, in der Jugendarbeit zu sparen. Ihr kritisiert daher vor allem die Politik der PSG und der HAU.

Ihr betont bei eurer Politik oft das Leistungsprinzip. Wer viel leistet, muss dafür auch belohnt werden. Daher 
ist es euch sehr wichtig, wie viele Jugendliche in die jeweiligen Jugendzentren kommen. Ein Jugendzentrum, 
das viele Besucher hat, leistet aus eurer Sicht bessere Arbeit als die Jugendzentren, die weniger Besucher 
haben. Dies sollte unbedingt beachtet werden, wenn ein Jugendzentrum geschlossen werden muss.

Ihr betont außerdem, dass die Jugendzentren vor allem durch Steuergelder fi nanziert werden müssen. Im 
Bezirk Fleetstedt wohnen im Stadtteil Süd viele Menschen, die viel Geld verdienen und daher auch viele 
Steuern zahlen. Deshalb fi ndet es ihr es wichtig, dass es in diesem Stadtteil auch weiterhin gute Angebote 
gibt. Schließlich sind diese Menschen dafür verantwortlich, dass der Staat Jugendzentren überhaupt un-
terstützt. 

R5 | Rollenkarte
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Ausgangslage: 
Ihr seid eine der kleineren Fraktionen in der Bezirksversammlung. In der Bürgerschaft gehört ihr zur Oppo-
sition und eure Fraktion hat dort gegen die geringere Mittelzuweisung gestimmt. 

Ihr habt ein stimmberechtigtes Mitglied im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Ihr fi ndet es richtig, dass Hamburg keine neuen Schulden mehr machen will. Allerdings ist es für euch der 
falsche Weg, in der Jugendarbeit zu sparen. Ihr kritisiert daher vor allem die Politik der PSG und der HAU.

Ihr betont bei eurer Politik oft das Leistungsprinzip. Wer viel leistet, muss dafür auch belohnt werden. Daher 
ist es euch sehr wichtig, wie viele Jugendliche in die jeweiligen Jugendzentren kommen. Ein Jugendzentrum, 
das viele Besucher hat, leistet aus eurer Sicht bessere Arbeit als die Jugendzentren, die weniger Besucher 
haben. Dies sollte unbedingt beachtet werden, wenn ein Jugendzentrum geschlossen werden muss.

Ihr betont außerdem, dass die Jugendzentren vor allem durch Steuergelder fi nanziert werden müssen. Im 
Bezirk Fleetstedt wohnen im Stadtteil Süd viele Menschen, die viel Geld verdienen und daher auch viele 
Steuern zahlen. Deshalb fi ndet es ihr es wichtig, dass es in diesem Stadtteil auch weiterhin gute Angebote 
gibt. Schließlich sind diese Menschen dafür verantwortlich, dass der Staat Jugendzentren überhaupt un-
terstützt. 
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Im Bezirk Süd erzielt eure Partei bei Wahlen meistens auch die besten Ergebnisse.

Eurer Partei ist es außerdem wichtig, dass die Politik bzw. die Verwaltung sich möglichst 
wenig einmischt. Ihr wollt, dass die Einrichtungen frei und eigenverantwortlich handeln. 
Deshalb lehnt ihr es ab, den Jugendzentren Vorschriften zu machen, wofür sie die Gelder 
ausgeben sollen. Dies sollten die Jugendzentren allein entscheiden dürfen.

Zur eigenverantwortlichen Arbeit der Jugendzentren gehört auch, dass Jugendzentren 
Einnahmen erzeugen können. Vielleicht ist es ja eine Idee, dass die Jugendzentren zukünf-
tig für bestimmte Angebote mehr Geld verlangen?

Im Bezirk Süd erzielt eure Partei bei Wahlen meistens auch die besten Ergebnisse.

Eurer Partei ist es außerdem wichtig, dass die Politik bzw. die Verwaltung sich möglichst 
wenig einmischt. Ihr wollt, dass die Einrichtungen frei und eigenverantwortlich handeln. 
Deshalb lehnt ihr es ab, den Jugendzentren Vorschriften zu machen, wofür sie die Gelder 
ausgeben sollen. Dies sollten die Jugendzentren allein entscheiden dürfen.

Zur eigenverantwortlichen Arbeit der Jugendzentren gehört auch, dass Jugendzentren 
Einnahmen erzeugen können. Vielleicht ist es ja eine Idee, dass die Jugendzentren zukünf-
tig für bestimmte Angebote mehr Geld verlangen?

Steckbrief:

Steckbrief:

Name

Alter

Beruf

Familienstand

Name

Alter

Beruf

Familienstand



Ausgangslage: 
Ihr seid eine der kleineren Fraktionen in der Bezirksversammlung. In die Bürgerschaft und der Bezirksver-
sammlung gehört ihr zur Opposition. Eure Partei gibt es noch nicht so lange und ihr seht euch als „etwas 
andere Partei“, die sich traut, Dinge auszusprechen, die andere Parteien nicht aussprechen. Ihr übt starke 
Kritik an allen anderen Parteien.

Ihr habt ein stimmberechtigtes Mitglied im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Ihr seht in der Situation ein Versagen der gesamten Politik. Die Kürzung in der Jugendarbeit zeigt für euch, 
dass die Politik sich nicht wirklich für die echten Probleme der Menschen interessiert. 

In der Vergangenheit hattet ihr wenig Kontakt zu den Jugendzentren. Eure Partei wird oft als „rechtspo-
pulistisch“ bezeichnet und aufgrund eurer Positionen in der Flüchtlingspolitik wurdet ihr oft kritisiert. Das 
Jugendzentrum „Lautstark“ hat bei Demonstrationen, Konzerten und anderen Aktionen schon oft starke 
Kritik an eurer Politik geäußert. 

Ihr findet diese Aktionen in Jugendzentren nicht gut. Aus eurer Sicht werden hier Jugendliche bei ihrer 
Meinungsbildung beeinflusst.
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Ausgangslage: 
Ihr seid eine der kleineren Fraktionen in der Bezirksversammlung. In die Bürgerschaft und der Bezirksver-
sammlung gehört ihr zur Opposition. Eure Partei gibt es noch nicht so lange und ihr seht euch als „etwas 
andere Partei“, die sich traut, Dinge auszusprechen, die andere Parteien nicht aussprechen. Ihr übt starke 
Kritik an allen anderen Parteien.

Ihr habt ein stimmberechtigtes Mitglied im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Ihr seht in der Situation ein Versagen der gesamten Politik. Die Kürzung in der Jugendarbeit zeigt für euch, 
dass die Politik sich nicht wirklich für die echten Probleme der Menschen interessiert. 

In der Vergangenheit hattet ihr wenig Kontakt zu den Jugendzentren. Eure Partei wird oft als „rechtspo-
pulistisch“ bezeichnet und aufgrund eurer Positionen in der Flüchtlingspolitik wurdet ihr oft kritisiert. Das 
Jugendzentrum „Lautstark“ hat bei Demonstrationen, Konzerten und anderen Aktionen schon oft starke 
Kritik an eurer Politik geäußert. 

Ihr findet diese Aktionen in Jugendzentren nicht gut. Aus eurer Sicht werden hier Jugendliche bei ihrer 
Meinungsbildung beeinflusst.
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Euch ist es wichtig, dass die Menschen in Fleetstedt sicher leben. Ihr betont, dass es im 
Stadtteil West mehr Straftaten gibt als in den anderen Stadtteilen. Auch Jugendliche sind 
teilweise an diesen Vorfällen beteiligt. Jugendeinrichtungen sollten vom Staat also vor 
allem in solchen Stadtteilen unterstützt werden, in denen die Jugendlichen sich an die 
gesellschaftlichen Regeln halten und es wenig Kriminalität gibt.

Auch ihr kennt das Gerücht, dass im „Lautstark“ Drogen verkauft werden. Sollte sich die-
ses Gerücht bestätigen, seid ihr für die sofortige Schließung des Jugendzentrums. Einrich-
tungen, die mit Drogen zu tun haben, dürfen nicht vom Staat unterstützt werden.

Euch ist es wichtig, dass die Menschen in Fleetstedt sicher leben. Ihr betont, dass es im 
Stadtteil West mehr Straftaten gibt als in den anderen Stadtteilen. Auch Jugendliche sind 
teilweise an diesen Vorfällen beteiligt. Jugendeinrichtungen sollten vom Staat also vor 
allem in solchen Stadtteilen unterstützt werden, in denen die Jugendlichen sich an die 
gesellschaftlichen Regeln halten und es wenig Kriminalität gibt.

Auch ihr kennt das Gerücht, dass im „Lautstark“ Drogen verkauft werden. Sollte sich die-
ses Gerücht bestätigen, seid ihr für die sofortige Schließung des Jugendzentrums. Einrich-
tungen, die mit Drogen zu tun haben, dürfen nicht vom Staat unterstützt werden.

Steckbrief:

Steckbrief:

Name

Alter

Beruf

Familienstand

Name

Alter

Beruf

Familienstand



Ausgangslage: 
Ihr seid eine der kleineren Fraktionen in der Bezirksversammlung. In die Bürgerschaft und der Bezirksver-
sammlung gehört ihr zur Opposition. Eure Partei gibt es noch nicht so lange und ihr seht euch als „etwas 
andere Partei“, die sich traut, Dinge auszusprechen, die andere Parteien nicht aussprechen. Ihr übt starke 
Kritik an allen anderen Parteien.

Ihr habt ein stimmberechtigtes Mitglied im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Ihr seht in der Situation ein Versagen der gesamten Politik. Die Kürzung in der Jugendarbeit zeigt für euch, 
dass die Politik sich nicht wirklich für die echten Probleme der Menschen interessiert. 

In der Vergangenheit hattet ihr wenig Kontakt zu den Jugendzentren. Eure Partei wird oft als „rechtspo-
pulistisch“ bezeichnet und aufgrund eurer Positionen in der Flüchtlingspolitik wurdet ihr oft kritisiert. Das 
Jugendzentrum „Lautstark“ hat bei Demonstrationen, Konzerten und anderen Aktionen schon oft starke 
Kritik an eurer Politik geäußert. 

Ihr findet diese Aktionen in Jugendzentren nicht gut. Aus eurer Sicht werden hier Jugendliche bei ihrer 
Meinungsbildung beeinflusst.
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Mitglieder im 
Jugendhilfe- 
ausschuss

Ausgangslage: 
Ihr seid Vertreter/innen von Einrichtungen und Vereinen im Bezirk und vertretet die Interessen  
der Jugendlichen bzw. eurer Organisationen. Ihr seid keine Parteivertreter/innen. 

Ihr habt sechs stimmberechtigte Mitglieder im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Grundsätzlich ist es euch besonders wichtig, dass es für Jugendliche viele und gute Angebote im Bezirk 
gibt. Dazu gehören auch Jugendzentren, die ausreichend finanziert werden. Daher kritisiert ihr die Ent-
scheidung, in der Jugendarbeit zu sparen.

Einerseits wollt ihr am liebsten, dass die Kürzungen ganz zurückgenommen werden. Andererseits wisst ihr, 
dass es einen Beschluss des Jugendhilfeausschusses geben muss, da andernfalls möglicherweise gar keine 
Gelder zur Verfügung gestellt werden.

➨



Euch ist es wichtig, dass die Menschen in Fleetstedt sicher leben. Ihr betont, dass es im 
Stadtteil West mehr Straftaten gibt als in den anderen Stadtteilen. Auch Jugendliche sind 
teilweise an diesen Vorfällen beteiligt. Jugendeinrichtungen sollten vom Staat also vor 
allem in solchen Stadtteilen unterstützt werden, in denen die Jugendlichen sich an die 
gesellschaftlichen Regeln halten und es wenig Kriminalität gibt.

Auch ihr kennt das Gerücht, dass im „Lautstark“ Drogen verkauft werden. Sollte sich die-
ses Gerücht bestätigen, seid ihr für die sofortige Schließung des Jugendzentrums. Einrich-
tungen, die mit Drogen zu tun haben, dürfen nicht vom Staat unterstützt werden.

Steckbrief:

Name

Alter

Beruf

Familienstand

Sportverein 
(zwei stimmberechtige Mitglie-
der im Jugendhilfeausschuss):
Ihr seid der größte Sportverein im 
Bezirk. Ihr habt mit den Jugend-
zentren (z.B. move!) bisher gut 
zusammengearbeitet. Das hat 
euren Verein bekannt gemacht 
und auch neue Mitglieder ge-
bracht. Jugendzentren sind euch 
wichtig, da nicht jede/r Jugend-
liche Sport im Verein machen 
will und Jugendzentren auch et-
was für Jugendliche bieten. Eini-
ge im Sportverein sehen in den 
Jugendzentren allerdings auch 
Konkurrenz. Schließlich könnte 
der Verein mehr Mitglieder ha-
ben, wenn die Jugendlichen nicht 
im Jugendzentrum wären. Viel-
leicht wäre da eine Schließung gar 
nicht schlecht, zumal dann Geld 
für eure Vereinsarbeit übrig sein 
könnte – und außerdem ist es für 
die Jugendlichen sehr gesund, viel 
Sport zu machen!

Verein zur Familienhilfe 
(zwei stimmberechtige Mitglie-
der im Jugendhilfeausschuss):
Euer Verein unterstützt Familien 
mit Kindern. Ihr arbeitet auch mit 
Jugendzentren zusammen, bie-
tet dort z.B. Suchtberatungen an 
und die Jugendzentren schicken 
ihrerseits Jugendliche zu euch, 
wenn es Probleme in deren Fami-
lie gibt. Jugendzentren sind euch 
sehr wichtig, gerade um mit Ju-
gendlichen aus sozialschwachen 
Familien ins Gespräch zu kom-
men, die von sich aus eher nicht 
zur Familienhilfe gehen würden. 
Euer Kontakt zu  den Jugendzen-
tren ist in der Vergangenheit sehr 
eng und vertrauensvoll gewesen. 
Einige Jugendliche konnten durch 
diese Zusammenarbeit davon ab-
gehalten werden, auf die „schiefe 
Bahn“ zu gelangen! 

Stadtteilschule und  
Gymnasium im Bezirk 
(zwei stimmberechtigte Mitglied 
im Jugendhilfeausschuss): 
Ihr habt mit vielen Jugendeinrich-
tungen schon gemeinsame Pro-
jekte durchgeführt und gut mit 
ihnen zusammengearbeitet. Ihr 
wisst, dass viele eurer Schüler/
innen nachmittags Jugendzentren 
besuchen und dass sie die An-
gebote dort sehr schätzen. Eure 
Schule wird gerade Ganztags-
schule, bietet also selbst Nach-
mittagsbetreuung und Angebote 
für Jugendliche an. Daher sehen 
einige von euch Jugendzentren 
auch als Konkurrenz zu eurer Ent-
wicklung zur Ganztagsschule. Ihr 
wisst aber auch, dass Jugendzen-
tren viele Angebote haben, die 
eine Ganztagsschule nicht leisten 
kann.

Da ihr aus verschiedenen Einrichtungen kommt, sind eure Schwerpunkte und Positionen  
unterschiedlich. Ihr kommt aus folgenden Einrichtungen:
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Stimmberechtigte 
Mitglieder im 
Jugendhilfe- 
ausschuss

Ausgangslage: 
Ihr seid Vertreter/innen von Einrichtungen und Vereinen im Bezirk und vertretet die Interessen  
der Jugendlichen bzw. eurer Organisationen. Ihr seid keine Parteivertreter/innen. 

Ihr habt sechs stimmberechtigte Mitglieder im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Grundsätzlich ist es euch besonders wichtig, dass es für Jugendliche viele und gute Angebote im Bezirk 
gibt. Dazu gehören auch Jugendzentren, die ausreichend finanziert werden. Daher kritisiert ihr die Ent-
scheidung, in der Jugendarbeit zu sparen.

Einerseits wollt ihr am liebsten, dass die Kürzungen ganz zurückgenommen werden. Andererseits wisst ihr, 
dass es einen Beschluss des Jugendhilfeausschusses geben muss, da andernfalls möglicherweise gar keine 
Gelder zur Verfügung gestellt werden.

Ausgangslage: 
Ihr seid Vertreter/innen von Einrichtungen und Vereinen im Bezirk und vertretet die Interessen  
der Jugendlichen bzw. eurer Organisationen. Ihr seid keine Parteivertreter/innen. 

Ihr habt sechs stimmberechtigte Mitglieder im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Grundsätzlich ist es euch besonders wichtig, dass es für Jugendliche viele und gute Angebote im Bezirk 
gibt. Dazu gehören auch Jugendzentren, die ausreichend finanziert werden. Daher kritisiert ihr die Ent-
scheidung, in der Jugendarbeit zu sparen.

Einerseits wollt ihr am liebsten, dass die Kürzungen ganz zurückgenommen werden. Andererseits wisst ihr, 
dass es einen Beschluss des Jugendhilfeausschusses geben muss, da andernfalls möglicherweise gar keine 
Gelder zur Verfügung gestellt werden.
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➨

Stimmberechtigte 
Mitglieder im 
Jugendhilfe- 
ausschuss



Sportverein 
(zwei stimmberechtige Mitglie-
der im Jugendhilfeausschuss):
Ihr seid der größte Sportverein im 
Bezirk. Ihr habt mit den Jugend-
zentren (z.B. move!) bisher gut 
zusammengearbeitet. Das hat 
euren Verein bekannt gemacht 
und auch neue Mitglieder ge-
bracht. Jugendzentren sind euch 
wichtig, da nicht jede/r Jugend-
liche Sport im Verein machen 
will und Jugendzentren auch et-
was für Jugendliche bieten. Eini-
ge im Sportverein sehen in den 
Jugendzentren allerdings auch 
Konkurrenz. Schließlich könnte 
der Verein mehr Mitglieder ha-
ben, wenn die Jugendlichen nicht 
im Jugendzentrum wären. Viel-
leicht wäre da eine Schließung 
gar nicht schlecht, zumal dann 
Geld für eure Vereinsarbeit übrig 
sein könnte – und außerdem ist 
es für die Jugendlichen sehr ge-
sund, viel Sport zu machen!

Verein zur Familienhilfe 
(zwei stimmberechtige Mitglie-
der im Jugendhilfeausschuss):
Euer Verein unterstützt Familien 
mit Kindern. Ihr arbeitet auch mit 
Jugendzentren zusammen, bietet 
dort z.B. Suchtberatungen an 
und die Jugendzentren schicken 
ihrerseits Jugendliche zu euch, 
wenn es Probleme in deren Fami-
lie gibt. Jugendzentren sind euch 
sehr wichtig, gerade um mit Ju-
gendlichen aus sozialschwachen 
Familien ins Gespräch zu kom-
men, die von sich aus eher nicht 
zur Familienhilfe gehen würden. 
Euer Kontakt zu  den Jugend-
zentren ist in der Vergangenheit 
sehr eng und vertrauensvoll ge-
wesen. Einige Jugendliche konn-
ten durch diese Zusammenarbeit 
davon abgehalten werden, auf 
die „schiefe Bahn“ zu gelangen! 

Stadtteilschule und  
Gymnasium im Bezirk 
(zwei stimmberechtigte Mitglied 
im Jugendhilfeausschuss): 
Ihr habt mit vielen Jugendein-
richtungen schon gemeinsame 
Projekte durchgeführt und gut 
mit ihnen zusammengearbeitet. 
Ihr wisst, dass viele eurer Schü-
ler/innen nachmittags Jugend-
zentren besuchen und dass sie 
die Angebote dort sehr schätzen. 
Eure Schule wird gerade Ganz-
tagsschule, bietet also selbst 
Nachmittagsbetreuung und An-
gebote für Jugendliche an. Daher 
sehen einige von euch Jugend-
zentren auch als Konkurrenz zu 
eurer Entwicklung zur Ganztags-
schule. Ihr wisst aber auch, dass 
Jugendzentren viele Angebote 
haben, die eine Ganztagsschule 
nicht leisten kann.

Sportverein 
(zwei stimmberechtige Mitglie-
der im Jugendhilfeausschuss):
Ihr seid der größte Sportverein im 
Bezirk. Ihr habt mit den Jugend-
zentren (z.B. move!) bisher gut 
zusammengearbeitet. Das hat 
euren Verein bekannt gemacht 
und auch neue Mitglieder ge-
bracht. Jugendzentren sind euch 
wichtig, da nicht jede/r Jugend-
liche Sport im Verein machen 
will und Jugendzentren auch et-
was für Jugendliche bieten. Eini-
ge im Sportverein sehen in den 
Jugendzentren allerdings auch 
Konkurrenz. Schließlich könnte 
der Verein mehr Mitglieder ha-
ben, wenn die Jugendlichen nicht 
im Jugendzentrum wären. Viel-
leicht wäre da eine Schließung 
gar nicht schlecht, zumal dann 
Geld für eure Vereinsarbeit übrig 
sein könnte – und außerdem ist 
es für die Jugendlichen sehr ge-
sund, viel Sport zu machen!

Verein zur Familienhilfe 
(zwei stimmberechtige Mitglie-
der im Jugendhilfeausschuss):
Euer Verein unterstützt Familien 
mit Kindern. Ihr arbeitet auch mit 
Jugendzentren zusammen, bietet 
dort z.B. Suchtberatungen an 
und die Jugendzentren schicken 
ihrerseits Jugendliche zu euch, 
wenn es Probleme in deren Fami-
lie gibt. Jugendzentren sind euch 
sehr wichtig, gerade um mit Ju-
gendlichen aus sozialschwachen 
Familien ins Gespräch zu kom-
men, die von sich aus eher nicht 
zur Familienhilfe gehen würden. 
Euer Kontakt zu  den Jugend-
zentren ist in der Vergangenheit 
sehr eng und vertrauensvoll ge-
wesen. Einige Jugendliche konn-
ten durch diese Zusammenarbeit 
davon abgehalten werden, auf 
die „schiefe Bahn“ zu gelangen! 

Stadtteilschule und  
Gymnasium im Bezirk 
(zwei stimmberechtigte Mitglied 
im Jugendhilfeausschuss): 
Ihr habt mit vielen Jugendein-
richtungen schon gemeinsame 
Projekte durchgeführt und gut 
mit ihnen zusammengearbeitet. 
Ihr wisst, dass viele eurer Schü-
ler/innen nachmittags Jugend-
zentren besuchen und dass sie 
die Angebote dort sehr schätzen. 
Eure Schule wird gerade Ganz-
tagsschule, bietet also selbst 
Nachmittagsbetreuung und An-
gebote für Jugendliche an. Daher 
sehen einige von euch Jugend-
zentren auch als Konkurrenz zu 
eurer Entwicklung zur Ganztags-
schule. Ihr wisst aber auch, dass 
Jugendzentren viele Angebote 
haben, die eine Ganztagsschule 
nicht leisten kann.

Steckbrief: Name, Alter, Beruf, Familienstand

Steckbrief: Name, Alter, Beruf, Familienstand

Da ihr aus verschiedenen Einrichtungen kommt, sind eure Schwerpunkte und Positionen  
unterschiedlich. Ihr kommt aus folgenden Einrichtungen:

Da ihr aus verschiedenen Einrichtungen kommt, sind eure Schwerpunkte und Positionen  
unterschiedlich. Ihr kommt aus folgenden Einrichtungen:
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➨

Stimmberechtigte 
Mitglieder im 
Jugendhilfe- 
ausschuss

Ausgangslage: 
Ihr seid Vertreter/innen von Einrichtungen und Vereinen im Bezirk und vertretet die Interessen  
der Jugendlichen bzw. eurer Organisationen. Ihr seid keine Parteivertreter/innen. 

Ihr habt sechs stimmberechtigte Mitglieder im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Grundsätzlich ist es euch besonders wichtig, dass es für Jugendliche viele und gute Angebote im Bezirk 
gibt. Dazu gehören auch Jugendzentren, die ausreichend finanziert werden. Daher kritisiert ihr die Ent-
scheidung, in der Jugendarbeit zu sparen.

Einerseits wollt ihr am liebsten, dass die Kürzungen ganz zurückgenommen werden. Andererseits wisst ihr, 
dass es einen Beschluss des Jugendhilfeausschusses geben muss, da andernfalls möglicherweise gar keine 
Gelder zur Verfügung gestellt werden.

Ausgangslage: 
Ihr seid Vertreter/innen von Einrichtungen und Vereinen im Bezirk und vertretet die Interessen  
der Jugendlichen bzw. eurer Organisationen. Ihr seid keine Parteivertreter/innen. 

Ihr habt sechs stimmberechtigte Mitglieder im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Grundsätzlich ist es euch besonders wichtig, dass es für Jugendliche viele und gute Angebote im Bezirk 
gibt. Dazu gehören auch Jugendzentren, die ausreichend finanziert werden. Daher kritisiert ihr die Ent-
scheidung, in der Jugendarbeit zu sparen.

Einerseits wollt ihr am liebsten, dass die Kürzungen ganz zurückgenommen werden. Andererseits wisst ihr, 
dass es einen Beschluss des Jugendhilfeausschusses geben muss, da andernfalls möglicherweise gar keine 
Gelder zur Verfügung gestellt werden.
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➨

Stimmberechtigte 
Mitglieder im 
Jugendhilfe- 
ausschuss



Sportverein 
(zwei stimmberechtige Mitglie-
der im Jugendhilfeausschuss):
Ihr seid der größte Sportverein im 
Bezirk. Ihr habt mit den Jugend-
zentren (z.B. move!) bisher gut 
zusammengearbeitet. Das hat 
euren Verein bekannt gemacht 
und auch neue Mitglieder ge-
bracht. Jugendzentren sind euch 
wichtig, da nicht jede/r Jugend-
liche Sport im Verein machen 
will und Jugendzentren auch et-
was für Jugendliche bieten. Eini-
ge im Sportverein sehen in den 
Jugendzentren allerdings auch 
Konkurrenz. Schließlich könnte 
der Verein mehr Mitglieder ha-
ben, wenn die Jugendlichen nicht 
im Jugendzentrum wären. Viel-
leicht wäre da eine Schließung 
gar nicht schlecht, zumal dann 
Geld für eure Vereinsarbeit übrig 
sein könnte – und außerdem ist 
es für die Jugendlichen sehr ge-
sund, viel Sport zu machen!

Verein zur Familienhilfe 
(zwei stimmberechtige Mitglie-
der im Jugendhilfeausschuss):
Euer Verein unterstützt Familien 
mit Kindern. Ihr arbeitet auch mit 
Jugendzentren zusammen, bietet 
dort z.B. Suchtberatungen an 
und die Jugendzentren schicken 
ihrerseits Jugendliche zu euch, 
wenn es Probleme in deren Fami-
lie gibt. Jugendzentren sind euch 
sehr wichtig, gerade um mit Ju-
gendlichen aus sozialschwachen 
Familien ins Gespräch zu kom-
men, die von sich aus eher nicht 
zur Familienhilfe gehen würden. 
Euer Kontakt zu  den Jugend-
zentren ist in der Vergangenheit 
sehr eng und vertrauensvoll ge-
wesen. Einige Jugendliche konn-
ten durch diese Zusammenarbeit 
davon abgehalten werden, auf 
die „schiefe Bahn“ zu gelangen! 

Stadtteilschule und  
Gymnasium im Bezirk 
(zwei stimmberechtigte Mitglied 
im Jugendhilfeausschuss): 
Ihr habt mit vielen Jugendein-
richtungen schon gemeinsame 
Projekte durchgeführt und gut 
mit ihnen zusammengearbeitet. 
Ihr wisst, dass viele eurer Schü-
ler/innen nachmittags Jugend-
zentren besuchen und dass sie 
die Angebote dort sehr schätzen. 
Eure Schule wird gerade Ganz-
tagsschule, bietet also selbst 
Nachmittagsbetreuung und An-
gebote für Jugendliche an. Daher 
sehen einige von euch Jugend-
zentren auch als Konkurrenz zu 
eurer Entwicklung zur Ganztags-
schule. Ihr wisst aber auch, dass 
Jugendzentren viele Angebote 
haben, die eine Ganztagsschule 
nicht leisten kann.

Sportverein 
(zwei stimmberechtige Mitglie-
der im Jugendhilfeausschuss):
Ihr seid der größte Sportverein im 
Bezirk. Ihr habt mit den Jugend-
zentren (z.B. move!) bisher gut 
zusammengearbeitet. Das hat 
euren Verein bekannt gemacht 
und auch neue Mitglieder ge-
bracht. Jugendzentren sind euch 
wichtig, da nicht jede/r Jugend-
liche Sport im Verein machen 
will und Jugendzentren auch et-
was für Jugendliche bieten. Eini-
ge im Sportverein sehen in den 
Jugendzentren allerdings auch 
Konkurrenz. Schließlich könnte 
der Verein mehr Mitglieder ha-
ben, wenn die Jugendlichen nicht 
im Jugendzentrum wären. Viel-
leicht wäre da eine Schließung 
gar nicht schlecht, zumal dann 
Geld für eure Vereinsarbeit übrig 
sein könnte – und außerdem ist 
es für die Jugendlichen sehr ge-
sund, viel Sport zu machen!

Verein zur Familienhilfe 
(zwei stimmberechtige Mitglie-
der im Jugendhilfeausschuss):
Euer Verein unterstützt Familien 
mit Kindern. Ihr arbeitet auch mit 
Jugendzentren zusammen, bietet 
dort z.B. Suchtberatungen an 
und die Jugendzentren schicken 
ihrerseits Jugendliche zu euch, 
wenn es Probleme in deren Fami-
lie gibt. Jugendzentren sind euch 
sehr wichtig, gerade um mit Ju-
gendlichen aus sozialschwachen 
Familien ins Gespräch zu kom-
men, die von sich aus eher nicht 
zur Familienhilfe gehen würden. 
Euer Kontakt zu  den Jugend-
zentren ist in der Vergangenheit 
sehr eng und vertrauensvoll ge-
wesen. Einige Jugendliche konn-
ten durch diese Zusammenarbeit 
davon abgehalten werden, auf 
die „schiefe Bahn“ zu gelangen! 

Stadtteilschule und  
Gymnasium im Bezirk 
(zwei stimmberechtigte Mitglied 
im Jugendhilfeausschuss): 
Ihr habt mit vielen Jugendein-
richtungen schon gemeinsame 
Projekte durchgeführt und gut 
mit ihnen zusammengearbeitet. 
Ihr wisst, dass viele eurer Schü-
ler/innen nachmittags Jugend-
zentren besuchen und dass sie 
die Angebote dort sehr schätzen. 
Eure Schule wird gerade Ganz-
tagsschule, bietet also selbst 
Nachmittagsbetreuung und An-
gebote für Jugendliche an. Daher 
sehen einige von euch Jugend-
zentren auch als Konkurrenz zu 
eurer Entwicklung zur Ganztags-
schule. Ihr wisst aber auch, dass 
Jugendzentren viele Angebote 
haben, die eine Ganztagsschule 
nicht leisten kann.

Steckbrief: Name, Alter, Beruf, Familienstand

Steckbrief: Name, Alter, Beruf, Familienstand

Da ihr aus verschiedenen Einrichtungen kommt, sind eure Schwerpunkte und Positionen  
unterschiedlich. Ihr kommt aus folgenden Einrichtungen:

Da ihr aus verschiedenen Einrichtungen kommt, sind eure Schwerpunkte und Positionen  
unterschiedlich. Ihr kommt aus folgenden Einrichtungen:



Ausgangslage: 
Ihr seid Vertreter/innen von Einrichtungen und Vereinen im Bezirk und vertretet die Interessen 
der Jugendlichen bzw. eurer Organisationen. Ihr seid keine Parteivertreter/innen. 

Ihr habt sechs stimmberechtigte Mitglieder im Jugendhilfeausschuss.

Position & Begründung: 
Grundsätzlich ist es euch besonders wichtig, dass es für Jugendliche viele und gute Angebote im Bezirk 
gibt. Dazu gehören auch Jugendzentren, die ausreichend fi nanziert werden. Daher kritisiert ihr die Ent-
scheidung, in der Jugendarbeit zu sparen.

Einerseits wollt ihr am liebsten, dass die Kürzungen ganz zurückgenommen werden. Andererseits wisst ihr, 
dass es einen Beschluss des Jugendhilfeausschusses geben muss, da andernfalls möglicherweise gar keine 
Gelder zur Verfügung gestellt werden.

➨

Stimmberechtigte 
Mitglieder im 
Jugendhilfe-
ausschuss
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Ausgangslage: 
Ihr seid Vertreter/innen der drei Jugendzentren im Bezirk. Einige sind die Leiter/innen der 
Jugendzentren, andere jugendliche Besucher/innen.

Ihr dürft im Jugendhilfeausschuss nicht abstimmen, hofft aber, die Parteien und besonders 
die stimmberechtigten Vertreter/innen anderer Einrichtungen und Verbände zu überzeugen.

Ihr macht euren Ärger über die Kürzungen sehr deutlich.

Die Jugendlichen, die täglich in eure Zentren kommen, fragen sich, wo sie ihre Freizeit verbringen sollen, 
wenn es die Jugendzentren nicht mehr gibt.

Position & Begründung: 
Ihr alle lehnt es im Grundsatz ab, in der Jugendhilfe zu sparen. 
Wie die Sparmaßnahmen ggfs. umgesetzt werden sollen, 
seht ihr unterschiedlich.
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➨

➨

West-
wind

Laut-
stark Move

Vertreter/innen
der Jugend-
zentren



Sportverein 
(zwei stimmberechtige Mitglie-
der im Jugendhilfeausschuss):
Ihr seid der größte Sportverein im 
Bezirk. Ihr habt mit den Jugend-
zentren (z.B. move!) bisher gut 
zusammengearbeitet. Das hat 
euren Verein bekannt gemacht 
und auch neue Mitglieder ge-
bracht. Jugendzentren sind euch 
wichtig, da nicht jede/r Jugend-
liche Sport im Verein machen 
will und Jugendzentren auch et-
was für Jugendliche bieten. Eini-
ge im Sportverein sehen in den 
Jugendzentren allerdings auch 
Konkurrenz. Schließlich könnte 
der Verein mehr Mitglieder ha-
ben, wenn die Jugendlichen nicht 
im Jugendzentrum wären. Viel-
leicht wäre da eine Schließung 
gar nicht schlecht, zumal dann 
Geld für eure Vereinsarbeit übrig 
sein könnte – und außerdem ist 
es für die Jugendlichen sehr ge-
sund, viel Sport zu machen!

Verein zur Familienhilfe 
(zwei stimmberechtige Mitglie-
der im Jugendhilfeausschuss):
Euer Verein unterstützt Familien 
mit Kindern. Ihr arbeitet auch mit 
Jugendzentren zusammen, bietet 
dort z.B. Suchtberatungen an 
und die Jugendzentren schicken 
ihrerseits Jugendliche zu euch, 
wenn es Probleme in deren Fami-
lie gibt. Jugendzentren sind euch 
sehr wichtig, gerade um mit Ju-
gendlichen aus sozialschwachen 
Familien ins Gespräch zu kom-
men, die von sich aus eher nicht 
zur Familienhilfe gehen würden. 
Euer Kontakt zu  den Jugend-
zentren ist in der Vergangenheit 
sehr eng und vertrauensvoll ge-
wesen. Einige Jugendliche konn-
ten durch diese Zusammenarbeit 
davon abgehalten werden, auf 
die „schiefe Bahn“ zu gelangen! 

Stadtteilschule und  
Gymnasium im Bezirk 
(zwei stimmberechtigte Mitglied 
im Jugendhilfeausschuss): 
Ihr habt mit vielen Jugendein-
richtungen schon gemeinsame 
Projekte durchgeführt und gut 
mit ihnen zusammengearbeitet. 
Ihr wisst, dass viele eurer Schü-
ler/innen nachmittags Jugend-
zentren besuchen und dass sie 
die Angebote dort sehr schätzen. 
Eure Schule wird gerade Ganz-
tagsschule, bietet also selbst 
Nachmittagsbetreuung und An-
gebote für Jugendliche an. Daher 
sehen einige von euch Jugend-
zentren auch als Konkurrenz zu 
eurer Entwicklung zur Ganztags-
schule. Ihr wisst aber auch, dass 
Jugendzentren viele Angebote 
haben, die eine Ganztagsschule 
nicht leisten kann.

Steckbrief: Name, Alter, Beruf, Familienstand

Da ihr aus verschiedenen Einrichtungen kommt, sind eure Schwerpunkte und Positionen  
unterschiedlich. Ihr kommt aus folgenden Einrichtungen:

Steckbrief: Name, Alter, Beruf, Familienstand

Westwind: 

Euer Stadtteil ist kein 
einfacher und eure Ein-
richtung hat sich auf die 
Arbeit mit Jugendlichen mit 
Migrationshintergrund speziali-
siert. Ihr habt z.B. Mitarbeiter/
innen, die verschiedene Sprachen 
sprechen, und habt besondere 
Angebote, um Migrant/innen ins 
Jugendzentrum zu locken. Die 
Mitarbeiter/innen helfen, wenn 
nötig, auch wenn Familien der 
Jugendlichen Probleme haben, 
Formulare oder Schreiben von 
Behörden zu verstehen. Neu-
erdings arbeitet ihr auch mit 
der Moschee im Stadtteil West 
zusammen und organsiert z.B. 
Feste. Ohne das Jugendzent-
rum würden eurer Meinung nach 
die Probleme im Stadtteil West 
deutlich ansteigen.

Lautstark: 

Euer Jugendzentrum 
setzt vor allem auf 
die Eigenverantwort-
lichkeit der Jugendlichen. 
Dies ist eine Besonderheit, die 
keine andere Einrichtung bietet. 
Ihr bietet gerade in den Abend-
stunden Beschäftigungsmög-
lichkeiten und sorgt dafür, dass 
sich die Jugendlichen nicht auf 
der Straße oder auf öffentlichen 
Plätzen aufhalten müssen. Gera-
de durch eure neuen Konzepte 
und Veranstaltungen am Abend, 
ist euer Jugendzentrum nicht nur 
im Bezirk, sondern in ganz Ham-
burg bekannt. Für euch ist es 
selbstverständlich, dass ihr euch 
zu politischen und gesellschaftli-
chen Fragen positioniert. Daher 
ist euch der Erhalt eures Jugend-
zentrums besonders wichtig.

move!: 

Euer Jugendzentrum bie-
tet viele Sportmöglichkei-
ten und so gelingt es euch, 
sehr viele Jugendliche zusam-
menzubringen. Euer Jugendzen-
trum ist vorbildlich für seine Zu-
sammenarbeit mit einem großen 
Sportverein. Ihr betont, dass in 
eurem Stadtteil viele Jugend-
liche leben und dass diese ein 
gutes Jugendzentrum brauchen. 
Euer Jugendzentrum bietet vie-
le Angebote, die es in anderen 
Jugendzentren nicht gibt. Einige 
dieser Angebote oder Kurse kos-
ten allerdings Geld.

Einige kommen aus dem Jugendzentrum 

West-
wind

Laut-
stark Move

West-
wind

Laut-
stark Move

West-
wind

Laut-
stark Move



Ausgangslage: 
Ihr seid Vertreter/innen der drei Jugendzentren im Bezirk. Einige sind die Leiter/innen der 
Jugendzentren, andere jugendliche Besucher/innen.

Ihr dürft im Jugendhilfeausschuss nicht abstimmen, hofft aber, die Parteien und besonders 
die stimmberechtigten Vertreter/innen anderer Einrichtungen und Verbände zu überzeugen.

Ihr macht euren Ärger über die Kürzungen sehr deutlich.

Die Jugendlichen, die täglich in eure Zentren kommen, fragen sich, wo sie ihre Freizeit verbringen sollen, 
wenn es die Jugendzentren nicht mehr gibt.

Position & Begründung: 
Ihr alle lehnt es im Grundsatz ab, in der Jugendhilfe zu sparen. 
Wie die Sparmaßnahmen ggfs. umgesetzt werden sollen, 
seht ihr unterschiedlich.

Ausgangslage: 
Ihr seid Vertreter/innen der drei Jugendzentren im Bezirk. Einige sind die Leiter/innen der 
Jugendzentren, andere jugendliche Besucher/innen.

Ihr dürft im Jugendhilfeausschuss nicht abstimmen, hofft aber, die Parteien und besonders 
die stimmberechtigten Vertreter/innen anderer Einrichtungen und Verbände zu überzeugen.

Ihr macht euren Ärger über die Kürzungen sehr deutlich.

Die Jugendlichen, die täglich in eure Zentren kommen, fragen sich, wo sie ihre Freizeit verbringen sollen, 
wenn es die Jugendzentren nicht mehr gibt.

Position & Begründung: 
Ihr alle lehnt es im Grundsatz ab, in der Jugendhilfe zu sparen. 
Wie die Sparmaßnahmen ggfs. umgesetzt werden sollen, 
seht ihr unterschiedlich.
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Westwind: 

Euer Stadtteil ist kein 
einfacher und eure Ein-
richtung hat sich auf die 
Arbeit mit Jugendlichen mit 
Migrationshintergrund speziali-
siert. Ihr habt z.B. Mitarbeiter/
innen, die verschiedene Sprachen 
sprechen, und habt besondere 
Angebote, um Migrant/innen ins 
Jugendzentrum zu locken. Die 
Mitarbeiter/innen helfen, wenn 
nötig, auch wenn Familien der 
Jugendlichen Probleme haben, 
Formulare oder Schreiben von 
Behörden zu verstehen. Neu-
erdings arbeitet ihr auch mit 
der Moschee im Stadtteil West 
zusammen und organsiert z.B. 
Feste. Ohne das Jugendzent-
rum würden eurer Meinung nach 
die Probleme im Stadtteil West 
deutlich ansteigen.

Lautstark: 

Euer Jugendzentrum 
setzt vor allem auf 
die Eigenverantwort-
lichkeit der Jugendlichen. 
Dies ist eine Besonderheit, die 
keine andere Einrichtung bietet. 
Ihr bietet gerade in den Abend-
stunden Beschäftigungsmög-
lichkeiten und sorgt dafür, dass 
sich die Jugendlichen nicht auf 
der Straße oder auf öffentlichen 
Plätzen aufhalten müssen. Gera-
de durch eure neuen Konzepte 
und Veranstaltungen am Abend, 
ist euer Jugendzentrum nicht nur 
im Bezirk, sondern in ganz Ham-
burg bekannt. Für euch ist es 
selbstverständlich, dass ihr euch 
zu politischen und gesellschaftli-
chen Fragen positioniert. Daher 
ist euch der Erhalt eures Jugend-
zentrums besonders wichtig.

move!: 

Euer Jugendzentrum bie-
tet viele Sportmöglichkei-
ten und so gelingt es euch, 
sehr viele Jugendliche zusam-
menzubringen. Euer Jugendzen-
trum ist vorbildlich für seine Zu-
sammenarbeit mit einem großen 
Sportverein. Ihr betont, dass in 
eurem Stadtteil viele Jugend-
liche leben und dass diese ein 
gutes Jugendzentrum brauchen. 
Euer Jugendzentrum bietet vie-
le Angebote, die es in anderen 
Jugendzentren nicht gibt. Einige 
dieser Angebote oder Kurse kos-
ten allerdings Geld.

Westwind: 

Euer Stadtteil ist kein 
einfacher und eure Ein-
richtung hat sich auf die 
Arbeit mit Jugendlichen mit 
Migrationshintergrund speziali-
siert. Ihr habt z.B. Mitarbeiter/
innen, die verschiedene Sprachen 
sprechen, und habt besondere 
Angebote, um Migrant/innen ins 
Jugendzentrum zu locken. Die 
Mitarbeiter/innen helfen, wenn 
nötig, auch wenn Familien der 
Jugendlichen Probleme haben, 
Formulare oder Schreiben von 
Behörden zu verstehen. Neu-
erdings arbeitet ihr auch mit 
der Moschee im Stadtteil West 
zusammen und organsiert z.B. 
Feste. Ohne das Jugendzent-
rum würden eurer Meinung nach 
die Probleme im Stadtteil West 
deutlich ansteigen.

Lautstark: 

Euer Jugendzentrum 
setzt vor allem auf 
die Eigenverantwort-
lichkeit der Jugendlichen. 
Dies ist eine Besonderheit, die 
keine andere Einrichtung bietet. 
Ihr bietet gerade in den Abend-
stunden Beschäftigungsmög-
lichkeiten und sorgt dafür, dass 
sich die Jugendlichen nicht auf 
der Straße oder auf öffentlichen 
Plätzen aufhalten müssen. Gera-
de durch eure neuen Konzepte 
und Veranstaltungen am Abend, 
ist euer Jugendzentrum nicht nur 
im Bezirk, sondern in ganz Ham-
burg bekannt. Für euch ist es 
selbstverständlich, dass ihr euch 
zu politischen und gesellschaftli-
chen Fragen positioniert. Daher 
ist euch der Erhalt eures Jugend-
zentrums besonders wichtig.

move!: 

Euer Jugendzentrum bie-
tet viele Sportmöglichkei-
ten und so gelingt es euch, 
sehr viele Jugendliche zusam-
menzubringen. Euer Jugendzen-
trum ist vorbildlich für seine Zu-
sammenarbeit mit einem großen 
Sportverein. Ihr betont, dass in 
eurem Stadtteil viele Jugend-
liche leben und dass diese ein 
gutes Jugendzentrum brauchen. 
Euer Jugendzentrum bietet vie-
le Angebote, die es in anderen 
Jugendzentren nicht gibt. Einige 
dieser Angebote oder Kurse kos-
ten allerdings Geld.
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